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Neuorganiſation der Arbeitsaufſicht.
Ein Abänderungsentwurf der freien Gewerkſchaften.

Das beſte Geſetz iſt wertlos, wenn es bei ſeiner Durchführung
hapert Die Durchführung des Arbeiterſchutzes leidet an drei

Mängeln am Nebeneinander von Körper
ſchaften die vielfach gleiche Arbeit zu erledigen haben, an einem
Mangel an Einheitlichkeit infolge der einzelſtaatlichen
Zerſplitterung und an einem Mangel an Selbſtverwal
tun g in der Arbeitsaufſicht. ADGB. und AfaBund haben deshalb
zum 6. Abſchnitt des Arbeitsſchutzgeſetzes einen Abänderungs
vorſchlag ausgearbeitet, der in der neuen Nummer (Nr. 6)
der Gewerkſchaftszeitung veröffentlicht wird.Das Nebeneinander von Gewerbeaufſicht und Verufsgenoſſen

ſchaftsaufſicht iſt ſchon oft kritiſtert worden. Der Abänderungsvor
ſchlag ſieht daher die Abtrennung der techniſchen Betriebsaufſicht
von den Berufsgenoſſenſchaften und die volle Eingliederung der
Unfallverhütung in die Arbeitsaufſicht vor. Er beläßt aber die ſoli
dariſche. Haftpflichtverſicherung der Unternehmer bei den Berufsge
noſſenſchaften und weckt nur das materielle Intereſſe der Unter
nehmer an gutem Unfallſchutz durch eine prämienweiſe Verringe
rung ſeines Mätgliedsbeitrages im Verhältnis ſeiner Unfallver
hütungsvorſorge. Der bisherige Zuſtand des Nebeneinanders von
berufsgenoſſenſchaftlicher und polizeilicher Aufſicht ſchuf unnötige
Doppelkontrollen. Die einſeitige Abhängigkeit der techniſchen Auf
ſichtsbeamten der Berufsgenoſſenſchaften von der Arbeitgeberſchaft
verhinderte vielfach energiſche Maßnahmen zur Unfallverhütung.
Weiter kommt in Betracht, daß ſich heutzutage der Unfallſchutz in
folge der ſtarken Verwendung von allen möglichen Maſchinen in
allen möglichen Gewerbezweigen nicht mehr vom allgemeinen Ar
beit ſchuß abtrennen läßt; ſchließlich ſind ja auch noch viele andere

ne wie die Raum und Lichtfrage, das Arbeitstempo uſw. in
Per Arbeiterſchutzfrage ebenſo wichtig geworden wie die Maſchinen

Ffoll nach dem Abänderungsentwürf ein neuer Aufbau tretendem die Forderungen der Gewerbeauffichtsbeamten auf Verreich

bisherigen Ungleichmäßigkeit der Gewerbeaufſicht
in

Anſtelle der

lichung der Gewerbegufſicht Berückſichtigung finden. Der Aufbau
ſoll im großen und ganzen nach dem Vor ild der Reichsanſtalt für

Arbeitsvermittlung und Arbeiksloſenverſicherung erfölgen; alſo
lökale Arbeitsaufſichtsämter, Landesarheitsaufſichtsämter und eine
Reichsarbeitsaufſicht; Errichtung der Landesarbeitsaufſicht für die
Bezirke der Landesarbeitsämter und an deren Sitz, aber keine Ab
trennung der Reichsarbeitsaufſicht vom Reichsarbeitsminiſterium
wie bei der Reichsanſtalt. Der Abänderungsvorſchlag erſtrebt
keine ſtraffe Zentraliſierung der Arbeitsaufſicht, da
das Schwergewicht in der Aufſicht künftig wie bisher bei den loka
len Aufſichtsämtern liegen muß. Die Reichsarbeitsaufſicht ſoll nur
für die Einheitlichkeit des Arbeitsſchutzes ſorgen. Jn der Zuſam
menſetzung der Arbeitsaufſichtsämter will der Abänderungsentwurf
eine Erweiterung des Beamtenſtabes der Gewerbeaufſicht, vor
allem gleichmäßige Beſetzung der Aemter mit je einem Techniker
(oder Chemiker), Mediziner und Volkswirtſchaftler und darüber
hinaus endlich Erfüllung des alten Wunſches der Arbeitnehmer
ſchaft auf Einſtellung von Arbeitnehmern in den Arbeilsaufſichts-

dienſt.
Da die Arbeiterſchutzfrage die Lebensintereſſen der Arbeit

ne hmerſchaft berührt, iſt ein weitgehendes Mitwirkungsrecht
der Arbeitnehmer, beſonders auf perſonellem Gebiet, notwendig.
Der Abänderungsentwurf regelt daher die Anforderungen auf

Vor und Ausbildung, ſowie Prüfung der Arbeitsaufſichtsbeamten

tern der Arbeitgeber

und ſtellt hier, wie bei der Beſetzung der Aemter, ein weitgehendes
Mitwirkungsrecht des Selbſtverwaltungskörpers, der „Ständigen
Ausſchüſſe“, feſt. Dieſe Ausſchüſſe ſollen zu zwei Drittel aus den
Vertretern der Arbetnehmer und zu einem Drittel aus den Vertre

beſtehen. Endlich verlangt der Abän

derungsentwurf Erfüllung einer langjährigen Forderung der Ge
werkſchaften, nämlich Uebertragung der Aufſicht über die Verwal
tungen und Betriebe des Reiches, der Länder, der Kommunen und
der öffentlichen Körperſchaften an die Arbeitsaufſichtsbeamten, da
der bisherige Zuſtand, wonach der Arbeitsſchutz in dieſen Verwal
tungen und Betrieben Angelegenheit der vorgeſetzten Dienſtbehörde

war, auf die Dauer Anfau unerträglich iſt.

Rückgans der Arbeitsloſigkeit.
Bei den Frauen noch Zunghme.

Jn der Zeit vom 15. bis 31. Januar iſt die Zahl der männlichen
Hauptunterſtütungsempfänger in der Arbeitsloſenverſicherung von

rund 1200 500 auf 1 115 500, das iſt um 45 000 oder um 3,8 Proz.
geſunken, während bei den Frauen noch eine Zunahme
um 7000 (von 170 500 auf 177 500) oder um A4,1 Prozent zu ver
zeichnen war.Für die Geſamtzahl der Hauptunterſtütungsempfänger ergiebt

ſich daher nur eine Abnahme um 38000 (von 1371000 auf
1333 000) oder um 2,8 Prozent. Stärker iſt der Rückgang in der
Kriſenfürſorge. Hier iſt die Geſamtzahl der Hauptunter
ſtützungsempfänger von rund 228 000 auf 215 000, das iſt um 13 000
oder um 5,9 Prozent zurückgegangen

Der Rückgang iſt bei den Frauen verhältnismäßig größer als bei

den Männern Er betrug bei den Männern 11000 (von 191 000
auf 180 000) oder 5,8 Prozent; bei den Frauen 2000 (von 37 000 auf
35 000) oder 6,4 Prozent.

Die Zahl der Notſtands arbeiter in der Arbeitsloſenver
ſicherung und in der Kriſenfürſorge zuſammen iſt im Zu
ſammenhang mit der milden Witterung von rund 31 000 auf 47 000,
das iſt um 16 000 geſtiegen.

Der Wahlkampf in Polen.
Die Einheitsfront der deutſchen und polniſchen Sozialiſten

Warſchau, 13. Februar. (Eig. Funkm.) Die deutſchen und pol
niſchen Sozialiſten haben einen gemeinſamen Wahlaufruf
erlaſſen, in dem geſagt wird, daß das gegenwärtige Bündnis auch
für die künftige parlamentariſche Tätigkeit beibehalten werden ſoll
Die Arbeitermaſſen müßten zum Kampf für den Frieden, die Demo
kratie und den Parlamentarismus vereinigt werden. Der gemein
ſame Wahlkampf verpflichte zur Löſung der Frage der deutſchen
Minderheit in Polen. Daher würden die P. P.S. und die D. S. A. P.
im künftigen Parlament anſtreben:

1. Vollkommene Gleichberechtigung der deutſchen Minderheit auf
fämtlichen Gebieten des Rechts und täglichen Lebens, ſowie das An
recht deutſcher Arbeiter und Angeſtellten auf Arbeit in ſtaatlichen
Unternehmungen 2. Gleiche Behandlung der deutſchen Minderheit
mit polniſchen Bürgern hinſichtlich der ſozialen und Wirtſchafts
politik. 53. Benutzungsrecht der deutſchen Sprache im Verwaltungs
und Gerichtsweſen. 4. Freie Entwicklung des Kulturſchulweſens
und der Sprache ſowie Anrecht auf eine entſprechende Anzahl deut
ſcher Schulen. 5. Autonomiſche Organiſierung nationalkulturellen
Lebens der deutſchen Minderheit

Die PilfudskiFaſchiſten.
Warſchau, 13. Februar. (Eig. Funkm.) Am Sonntag wurde

hier eine Wahlverſammlung des katholiſchen Nationalen Clubs von
Mitgliedern der PilſüdskiSchützen Verbände geſprengt. Dabei kam
es zu hlütigen Schlägereien. Trotz der ſofort eingeſetzten Polizei
wurden 30 Perſonen verwundet. Mehrere Verſammlungsteilnehmer
und Anhänger der Schützengilde wurden verhaftet

An die kämpfenden Metallarbeiter Mitteldeuſchlunds.
Kolleginnen und Kollegen!

Wie wir vorausſahen, ſetzt der Verband mitteldeutſcher eninduſtrieller alle Hebel in Bewegung, um eure berechtigten Forde

rungen abzuwehren. Als der Reichsarbeitsminiſter den Schieds
ſpruch nicht für verbindlich erklärte, ſperrte man die nicht beſtreik
ten Betriebe aus, in der Hoffnung damit das Ende des Streiks
recht bald herbeizuführen. Die Herren haben ſich getäuſcht. Nachdem
man überall im Lande Verbündete ſuchte und niemand dazu be
wegen konnte, eine Solidaritätsaktion im Intereſſe der mitteldeut-
ſchen Metallinduſtriellen zu unternehmen, wandte man ſich an den
Geſamtverband deutſcher Metallinduſtrieller. Dieſer hat ſeine
Hilfe zugeſagt, die darin beſteht, daß die mitteldeutſche Gruppe mit
allen zu Gebote ſtehenden, unter anderem auch finanziellen, Mit
teln unterſtützt werden und zur gegebenen Zeit zur Geſamtaus-
ſperrung geſchritten werden ſoll.

Mit dieſem Beſchluß kamen die Herren zu den vom Reichsar

beitsminiſterium angeſetzten Verhandlungen. Sie glaubten uns
damit unter Druck ſetzen zu können.
Der Vorſtand des Deutſchen Metallarbeiterverbandes iſt gewillt, den
Metallinduſtriellen die Stirn zu bieten u. ſtellt ſich mit allen verfüg-
baren Mitteln hinter die Kämpfenden. Der Vorſtand weiß, daß
Kollegen im Kampfe ſtehen, die von einem eiſernen Willen beſeelt
ſind und auf die er ſich verlaſſen kann.

Kolleginnen und Kollegen Führt den Kampf weiter wie bisher

Sie hatten ſich verrechnet

mit Ruhe und Entſchloſſenheit! Laßt euch durch nichts beirren, um

ſo eher werden die Metallinduſtriellen erkennen, daß ſie es miteinem Gegner zu tun haben, der mit Zahigkeit und Ausdauer
kämpft. Mußten die Metallinduſtriellen immer und immer wieder
zugeſtehen, daß die Arbeiter ihrer Betriebe jederzeit den an ſie ge
ſtellten hohen Anforderungen in geiſtiger und phyſiſcher Beziehung
gerecht wurden, ſo ſollen ſie jetzt auch erkennen, daß die Metall
arbeiter, geſtützt auf ihr Können und getragen vom Klaſſenbewußt
ſein, ihr Recht fordern auf ein menſchenwürdiges Daſein. Vor Ein
leitung des Kampfes wißtet ihr, daß die Metallinduſtriellen frei
willig nichts geben, ebenſo waret ihr davon überzeugt,
Schlichtungsinſtanz verſagt, ſodaß ihr gezwungen wuürdet den
Kampf aufzunehmen, um das, was euch vorenthalten wird, zu er
trotzen. Seid euch deſſen nach wie vor bewußt! Es geht bei dieſem
Kampfe um die zum Leben notwendigen Exiſtenzbedingungen! Es
gilt abzuwehren, daß man euch als Kuli behandelt. Wir wiſſen,
dieſe Gefahren geben euch die Stärke und Kraft den Stürmen zu
trotzen und allen Maßnahmen der Metallinduſtriellen, welcher Art
ſie auch ſeien, mit Energie zu begegnen. Der Deutſche Metallar

beiterverband iſt euch Führer und Stütze in diefem ſchweren
Kampfe Vorwärts denn, es gilt

Halle a. d. S., den 11. Februar 1928

Die Bezirksleitung: W. Rößlen

daß die

mal gerettet, aber

Was wird nun?
Der „Retter“ hat auf Beſtellung ſeinen bekannten Brief geſchrie

ben. Aber ſo einfach wie ſeinerzeit bei der Geburt des Bürger
blocks iſt es jetzt nicht mehr. Alle Regierungsparteien wiſſen was

Je näher wir dem Ende des Reichs
tages kommen, um ſo mehr ſtreben die Partner des Bürgerblock

Keiner will letzten Endes die Verantwortung tragen
Deshalb reden

für ſie auf dem Spiele ſteht.

auseinander.

für den Geſchäftsabſchluß der deutſchen Republik
die Parteien auch ganz anders als ſie denken und handeln.

Bezeichnend dafür iſt eine Entſchließung, welche die
Deutſche Volkspartei am Sonnabend gefaßt hat:

„Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei hat ſich
anläßlich des Schreibens des Herrn Reichspräſidenten an den

Herrn Reichskanzler mit der dadurch geſchaffenen Geſamtlage
befaßt. Sie iſt der Auffaſſung, daß im Hinblick auf die drin
genden, von der Koalition übernommenen, noch der Löſilng
harrenden Aufgaben der Reichspolitik Verabſchiedung des
Etats, Abwendung der Not der Landwirtſchaft, Kriegsſchäden

des
Wohnungsbaues für 1928, Reform des Strafgeſetzbuches u. am.

eine vorzeitige Auflöſung des Reichskages vermieden werden

ſchlußgeſetz, Kleinrentnerverſorgungsgeſetz, Sicherung

müuß, auch wenn das Reichsſchulgeſetz in dieſer Legislaturperiode
nicht mehr verabſchiedet werden ſollte. Die Fraktion wird ſich
deshalb der Aufforderung des Herrn Reichspräſidenten nicht

o entgziehen.“
Dieſe Entſchließung iſt ein Eharakteriſtikum dafür, wie ſich die

Parteien des Bürgerblocks gegenſeitig betrügen und belü-
gen. Das Zentrum hat für den Fall, daß das Reichsſchulgeſetz
ſcheitern ſollte, mit „allen Konſequenzen“ gedroht. Anſtalten dazu
hat es bisher zwar noch nicht gemacht. Die Möglichkeit, daß es
trotzdem ſobald der Etat verabſchiedet iſt die gegenwärtige
Regierung auffliegen läßt, beſteht natürlich immer noch. Die Volks
partei rechnet ſogar damit. Aus dieſer Spekulation heraus iſt die
obige Entſchließung entſtanden. Sie bezweckt, dem Zentrum von

vornherein für eine baldige Auflöſung des Reichstages die Schuld
in die Schuhe zu ſchieben. Darum die Feſtſtellung daß man ſich der
Auffaſſung des Reſchspräſidenten nicht entziehen will, obwohl letzten

Endes die Volkspartei das Reichsſchulgeſetz auf dem Gewiſſen
haben würde.

So hat ſich auch geſtern die Sache logiſch weiter entwickelt Der

Reichsſchulausſchuß der deutſchen Volkspartei der am
Sonntag in Berlin tagte, nahm eine Entſchließung an, in welcher
die volksparteiliche Reichstagsfraktion aufgefordert wird, an ihren
liberalen Grundſfähen, wie bisher, feſtzuhalten,
Praktiſch dürfte dieſe Aufforderung darauf hinauslaufen, daß die
Volkspartei ihre bisherige Auffaſſung über die Simultanſchullän
der nicht aufgibt und damit das Reichsſchulgeſetz in der Tat
nunmehr als endgültig geſcheitert betrachtet werden muß.
An dieſem Ausgang hat die Linkspreſſe durch den fortgeſetzten
Druck auf die Volkspartei regen Anteil.

Die Entſcheidung darüber, was nun werden wird, liegt zunächſt
bei dem interfraktionellen Ausſchuß der Regierungs
parteien im Reichstag. Dieſer Ausſchuß wird heute nachmittag zu
ſammentreten, um offiziell vom Ausgang der Tagung des Schul
ausſchuſſes der Volkspartei Kenntnis zu nehmen. Die Dinge wer
den ſich dann wahrſcheinlich weiter ſo entwickeln, daß das Zentrum
ähnlich wie bereits am Freitag den Rücktritt der volksparteilichen

Miniſter fordert. Die Volkspartei wird dieſe Forderung abermals
ablehnen und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß dann das Zentrum
von ſich die Koalition für erledigt erklärt.
ſchieht, rechnet man in unterrichteten parlamentariſchen Kreiſen mit
einem

Eingriff des Keichspräſidenten.
Jhm ſollen angeblich zwei Vorſchläge unterbreitet werden

und zwar entweder ſofortige Auflöſung des Reichstages mit der
Erledigung des. Etats durch ein Notgeſetz in zwei oder drei Tagen
vorzunehmen o der den Verſuch einer Erneuerung der jetzigen Ko
alition auf neuer programmatiſcher Baſis anzuſtrengen. Auch die
Bildung eines Geſchäfts miniſteriums aus Beamten
wird wider eifrig erörtert

Was werden wird, iſt zur Zeit ſchwer zu ſagen. Feſt ſteht nur
daß die gegenwärtige Regierungkoalition erſchüttert iſt und daß jetzt
ſelbſt von den Regierungsparteien das eingeſehen wird. e Angſt
vor dem Ausgang vor Neuwahlen hat ſie, insbeſondere die deutſch
nationale Volkspartei, von dieſer Einſicht abgehalten. Aber ob ſie,
wie es neuerdings heißt, am 25. Mätz bzw. im Mat oder gar in
Herbſt wählen laſſen, der Erfolg der Sozialdemokratie ſteht bon
benſicher feſt. Daran werden alle taktiſchen Winkelzüge des Büx-
gerblocks nichts ändern.

t

Ein Grabgeſang.
Unter dieſer bezeichnenden Ueberſchrift „Ein Grabgeſang?“

ſchreibt die „Kölniſche Volkszeitung am Montag morgen Die Aus
ſichten, doch noch zu einer Verſtändigung zu kommen, ſind nach dem
Verlauf der volksparteilichen Sonntags Kundgebung auf den Null
punkt herabgeſunken.

dienſt höchſt Zweifelhafter Güte buchen. Die Ausführungen Run
kels kann man ruhig als den Grabgeſang für das Reichsſchulgeſetz
betrachten. Es dürfte wenig Wert haben, noch weiter mit den Ver
tretern dieſer Seearignmg zu verbaldein

t

Aber bevor das ge

Die liberale Weltanſchauung iſt wieder ein
das Reichsſchulgeſetz iſt dabei unter die Räder

gekommen. Und das darf ſich die Deutſche Volkspartei als ein Ver
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Deutſcher Reichstag.
Jn die Haushaltsberatung des Reichsarbeitsminiſters ſchob der

deutſchnationale Sittlichkeitsſpezialiſt Abg Mu m m am Sonnabend
ein kleines Zwiſchenſpiel ein. Er verlangte, daß mit Rückſicht auf
die allerdings maßlos übertriebene

Berichterſtattung über den Krantzprozeß in Berlin
der Reichstag ſich ſofort mit folgendem Antrag beſchäftigte:

„Prozeßberichte, die geeignet ſind, das Geſchlechtsgefühl der
Jugend zu überreizen, oder irrezuleiten, ſind verboten.
Erſt am Schluß der Sitzung würde geſchäftsordnungsmäßig zu

diefem Antrag Stellung genommen. Mumm regte an, dieſen Zen
ſurantrag ohne Debatte an den Rechtsausſchuß zu geben. Das war
natürlich bei einem Antrag, der ſo ungeheure Gefahren für
die Preſſe in ſich birgt, nicht möglich.

Abg. Dittmann (Soz.)
erklärte, daß der Antrag eine längere Beratung erfordern werde.
Es müſſe, wenn der Antrag zur Debatte ſtehe, die ganze Prozeß
führung im Falle Krantz behandelt werden. Es ſei unerhört, daß
in dieſem Prozeß ein 16jähriges Kind gezwungen werde, ſeine er o
kiſchen Geheimniffe vor der ganzen Welt auszu
d reiten. Das Milieu des Prozeſſes ſei weder proletariſch noch
jozialiſtiſch. Es hebe einen Zipfel von der Sittenfäulnis in den
Schichten, die gemeinhin der Rechten naheſtehen.

Dittmann wies noch darauf hin, daß für dieſen Prozeß der An
irag, ſelbſt wenn er raſch verabſchiedet werde, dennoch zu ſpät
komme. Man müſſe ſich vor einer Gelegenheitsgeſeß
gebung hüten

Auf Vorſchlag des Präſidenten Loebe wird ſich der Aelteſten
ausſchuß am kommenden Dienstag mit der Frage beſchäftigen, ob
und wann der Antrag Mumm auf die Tagesordnung geſetzt wer
den ſoll.

Zum Haushalt des Reichsarbeitsminiſteriums
ſang der deutſchnationale Abg. Dr. Hadenkam p das Klagelied
der Unternehmerverbände, die Behauptungen, daß die Vorbelaſtung
der deutſchen Wirtſchaft durch die Reparation und durch die Sozial
werſicherung die Wettbewerbsfähigkeit hindere. Eine der Haupt
forderüngen des deutſchnationalen Sprechers war eine Verringerung
der Ausgaben des Reichsarbeitsminiſteriums. Daran ſchloß ſich ein
Lamento gegen die Vereinheitlichung der Krankenkaſſen

Der Volksparteiler Thiel, in Zivilberuf deutſchnationgler
Handlungsgehilfenführer, fand im allgemeinen an der deutſchen Sozialpolitik alles in beſter Drdaung, predigte Familienſinn und Kin

derreichtum. Der Demokrat Schneider verlangte, daß die Be
hörden ein gutes Beiſpiel mit der Einſtellung älterer Angeſtellten
geben ſollen. Auch will er eine Verwaltungsreform der Sozialver
ſicherung

Der Wirtſchaftsparteiler Bei er aus Dresden deklamierte gegen

alle Sozialpolitik, durch die die Arbeiter nur verdorben wür
den. Den Achtſtundentag will er durch 10 bis 12 Stunden Ar
beitszeit erſetzen, und zwar nach ausländiſchen Vorbildern,
die er wahrſcheinlich in Jtalien geſucht hat. Der Zemrumsabgeord
nete Eſſer wurde grob, weil ſein mittelſtändleriſcher Konkurrent
Beier aus Dresden dem Zentrum Mangel an mittelſtändleriſcher So

zialpolitik vorgeworfen hatte. Er ſtellte feſt, daß der große ſächſiſche
Wirtſchaftsparteiler Bei er in vier Jahren parlamentariſchen Ruh
mes nicht ein einziges Mal in irgendeinem Ausſchuß irgendein ſo
zialpolitiſches Geſetz beeinflußt habe.

Stundenlang hörten dann noch ein Paar geduldige Abgeordnete
ſich die Galerie wilder Manne An, die Völkiſche und Rationalſogig
ſiſten auftreten ließen.

Fortſetzung der Haushaltsberatung Montag 14 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Der Landtag ſetzte am Sonnabend die Beratung des Wohlfahrts

etats, Kapitel allgemeine Wohlfahrtspflege fort.
Abg. Frau Kirſchmann (Soz.):

Wir vertreten die Kreiſe, in denen der Sinn für wahre Mütter
lichkeit noch am größten iſt. Aber wir fehen in dem Verhalten der
Regierung bisher noch keinerlei Anreig für bevölkerungspolitiſches
Wohlverhalten. (Sehr wahr!) Wenn im Bezirk BerlinFriedrichs
hain 3 400 Kinder, im Bezirk BerlinKreuzberg 6 300 Kinder ohne
Frühſtück zur Schule kommen, wenn dazu die Lebenshaltung noch
immer mehr verteuert wird, wenn man jetzt wieder das Gefrier
ſleiſchkontingem herabſetzt, wer will ſich dann über das Sinken der
Kinderzahl wundern! (Sehr gut! hei den Soz.) Die deutſchnationale
Abg. Frau von Watter hat rühmend der

Wohlfahrkspflege der Kaiſerzeit
gedarht. Aber das alte königliche Preußen kannte ja gar keine Wohl
ſahrtspflege, ſondern nur das Armen recht und was für eines!
Sehr gut! b. d. Soz.) Erſt in der Republik haben die bürgerlichen
Parteien die Anfangsgründe der ſozialen Gedankengänge der Wohl
fahrtspflege von uns gekernt. (Sehr wahr! bei den Soz.) In deut
ſchen Grenzgebieten iſt die Wohnungsnot eine ungeheure ſoziale
ünd politiſche Gefahr zugleich. (Sehr wahr! bei den Soz.) Es muß
mit der veralteten Anſchauung aufgeräumt werden, daß es eine ſitt
lich verſchuldete Maſſenarmut gibt, das Arbeitsſcheu eine Maſſen
erſcheinung wäre. Jn Wahrheit trägt an Maſſenarmut und Arbeits
ſchen die Geſellſchaft Schuld. Die Sozialdemokratie wird
einem geſteigerten ſozialen Pflichtgefühl die Ziele weiſen und füh
rend voran gehen. (Lebh. Beifall bei den Soz.)

Abg. Frau Chriſtmann (Soz.):
Die deutſchnationale Rednerin hat darüber geklagt, daß das

Sexualproblem künſtlich und von außen her an die Jugend heran
getragen werde. Das iſt nicht im ganzen Umfange falſch. Wenn
je der Ausſchluß der Oeffentlichkeit in einem Prozeß notwendig war,
dann jetzt im Prozeß Krantz. (Lebh. Zuſtimmung Dieſer Prozeß
muß an Jugendlichen einen Schaden anrichten, der kaum wie
der gut zu machen iſt. Es iſt ekelhaft, wie faſt die geſamte deutſche
Preſſe den Prozeß ausſchlachtet. Frau Kolomak in Bremen iſt zu
4 Monaten Gefängnis verurteilt worden, weil ſie ihre Tochter nicht
genügend behütet hat. Frau Kolomak war eine Arbeiterfrau; was
wird mit den Eltern von Hilde Scheller geſchehen? (Sehr gut!
bei den Soz.) Und was ſagen Sie dazu, daß die jungen Menſchen
dieſes Prozeſſes Krantz in den vaterländiſchen Organiſationen im
Geiſt der alten militäriſchen Diſziplin erzogen waren? Wir werden
für das Reich der Freiheit ein neues, geſünderes enſcheng eng
Heranbilden. (Lebhafter Beifall bei den Soz.)

Wohlfahriksminiſter Hiriſiefer:
Die vorhandene Arbeitsloſigkeit werden wir nur überwinden,

wenn ſich Reich und Staat auf dem Anleihewege große Mittel für
Arbeitsbeſchaffung beſorgen. Dieſe Mittel ſollen auch zum Bau von
Landarbeiterwohnungen dienen, damit wir endlich die ausländiſchen
Banderarbeiter loswerden können. (Beifall links.)

Abg. Meyer -Solingen (Soz.)
Vir haben in Preußen un Jahre 1927 rund 176 000 Wohnungen

gebaut. Der normale Vohnungsbedarf beträgt 100 d0o. Wir ver

Der Berliner Knabenmordprozeß ſcheint doch noch ins Uferloſe

zu wachſen Staatsanwaltſchaft und Verteidigung haben eine
ganze Reihe Sachverſtändiger und Zeugen geladen. Der Vertei
diger Dr. Frey teilte mit, er habe noch 35 neue Beweis
anträge zu ſtellen. Beweisanträge dafür, daß Paul Krantz
unter dem Einfluß von Günther Scheller geſtanden habe, daß
Krantz ſich nur einen Revolver anſchaffte, weil er ſich fürchtete,
durch den dunklen Wald zu gehen, daß Hilde vor dem 27. Juni
vorigen Jahres noch mit drei weiteren jungen Leuten Beziehungen
gehabt habe uſw.

Ein Boxtkrainer

ſoll darüber vernommen werden, daß er von Hilde und Ellinor
eingeladen worden war, die Nacht zum 28. nach der Schellerſchen
Wohnung zu kommen, um dort mit Hilde Abend und Nacht zu
verbringen. Ferner ſollen die Bademeiſter des Luftbades Südende
vernommen werden, die ſich über die

homoſexuelle Veranlagung des Günther
zu äußern haben. Von der Verteidigung des Krantz ſind Beweiſe
dafür angeboten, daß Günther Scheller weibiſch friſiert, geſchminkt
und gepudert, mit einem Damenmantel bekleidet ſich in der
Damenabteilung des Bades herumbewegt habe. Rechtsanwalt Dr.
Frey verwahrt ſich dann noch energiſch gegen den Vorwurf der
Verſchleppung des Prozeſſes durch die von ihm in ſo großer Zahl
geſtellten Beweisanträge.

Die Staatsanwaltſchaft iſt auf ſtärkſte bemüht, Klarheit
darüber zu ſchaffen,

ob die Ausſagen der Hilde glaubwürdig ſind oder nicht.
Um dieſe Glaubwürdigkeit zu retten, hat ſie den Nerxvenarzt Dr.
Placzek geladen. Der erſte Staatsanwalt Steinbeck war der
Auffaſſung, daß dieſer Sachverſtändige, ohne die Ausſagen des
Polizeivizepräſidenten Dr. Weiß und der Kriminalpolizeirätin
Wieking zu kennen, ſein Gutachten zu erſtatten habe. Die Zu
ziehung des Nervenarztes Dr. Placzek führt zu einem Zuſammen
ſtoß zwiſchen Staatsanwalt Steinbeck und Rechtsanwalt Dr. Frey.
Dieſer erklärte, die Staatsanwaltſchaft habe den neuen Sachver
ſtändigen plötzlich geladen, nachdem ſie herausbekomimen habe, daß
er in ihrem Sinne ausſagen werde. Es liege jedoch kein Grund
vor die zuſtändigen gerichtlichen Sachverſtändigen zu übergehen
und einen neuen Sachverſtändigen heranzuziehen. Auch der Vor
ſitzende, Landgerichtsdirektor Duſt, erklärt, daß er über die Ladung
des Dr. Placzek erſtaunt ſei. Vor allen Dingen wundre er ſich da
rüber, daß der Sachverſtändige ſich bereits im Gerichtsſaal befinde
Der Vorſitzende kritiſtert das Verhalten der Staatsanwaltſchaft und
betont, das Gericht ſei von ihrem Vorgehen überraſcht worden.
Dr. Placzek wird alsdann aufgefordert, am Zeugentiſch zu er
ſcheinen.

Bevor Hildes Freundin, Elinor Ratti, vernommen wird, gibt es
noch eine kleine Senſatign. Der Verteidiger Dr. Frey eilte zu

mit, aus der im
vanten e großen n Erfolg den ehenngten Feſheen der Re

gierungsparteien an der ſtaatlichen Förderung des Wohnungsbaues.
Beifall Es wird auch kaum noch ernſthaft beſtritten, daß nur
durch öffentliche Mittel der Wohnungsbau ſichergeſtellt werden kann
Zum erſten Mal legt uns ein ausſührlicher deutſchnationaker An
trag zum Wohnungsbauprogramm 1928 vor. Danach werden die
Deutſchnationalen nicht umhin können, der Verlängerung der Haus
zinsſteüer zuzuſtimmen. Schämen Sie ſich nicht, öffentlich einzuge
ſtehen, daß Sie ſich bisher auf falſchem Wege befunden
haben (Lebh. Beifall bei den Soz.)

Die Fortſetzung der Debatte wird auf Montag mittag 12 Uhr
vertagt.

Studentenwahlen in Hamburg.
Erfolg der Republikaner

Hamburg, 11. Februar. (Eig. Drahtb.) Die republikaniſche

Linke hat bei den Wahlen zum Studentenausſchüuß an der Uniper
fität Hamburg einen verhältnismäßig großen Erfolg errungen Sie
ſteigerte ihre Stimmen im Vergleich zum Vorjahr von 474 auf 627.
Der Völkiſche Ring erhielt dagegen nur 1541 Stimmen. Die Kor
porationen erhielten 585 Stimmen, während die Deutſche Finken
ſchaft, die im Vorjahre 196 Stimmen auf ſich vereinigte, diesmal
nur 177 Stimmen für ſich buchen konnte.

Die Sitze verteilen ſich wie folgt: Deutſcher Studentenbund 5,
Völkiſcher Ring 1, Deutſche Finkenſchaft Korpdrationen 5. Der
Deutſche Studentenbund der im Vorjahre an zweiter Stelle ſtand
iſt mit ſeiner jetzigen Stimmenzahl an die erſte Stelle aufgerückt.

Wie Preußen der Landwirtſchaft hilft.
Ohne Schädigung der Verbraucher-Inkereſſen.Während der Reichslandbund in ſeiner unfruchtbaren Agitation

fortfährt und der deutſchnationale Reichsernährungsminiſter Schiele
der Agrarkriſe immer noch wie vorher völlig hilflos gegenüberſteht,
hat die preußiſche Regierung nach eingehender Beratung
neue Vorſchläge ausgearbeitet, um der Landwirtſchaft wirkliche
Hilfe zu bringen. Dieſe Pläne liegen auf der Linie der Mark
organiſation, der Exportfördeung und der Verbil
ligung der Futtermitteleinfuhr. Setzt man die preu
ßiſchen Pläne ſchnell in die Wirklichkeit um, ſo werden ſie die Land
wirtſchaft bald bedeutend entlaſten; beſonders iſt eine Beſſerung
der unbefriedigenden Verhältniſſe auf dem Schweinemarkt zu er
warten

Die Pläne der preußiſchen Regierung ſehen u. a. vor, daß der
deutſchen Fleiſchwareninduſtrie aus Reichsmitteln ein Kredit von 3

Millionen Mark zur Verfügung geſtellt wird. Die Fleiſchwarenin
duſtrie kann mit Hilfe dieſes Kredits wöchentlich einige tauſend
Schweine über ihren laufenden Bedarf hinaus aus dem Markt neh
men und ſie zu Dauerwurſt, Schinken und Speck verarbeiten. Jm
allgemeinen bringen diesommermonate Julibis September eine ſai
ſonmäßige Erhöhung der Schweinepreiſe. Während dieſer Zeit
kann man dann die Dauerware abſetzen und Nachfrage und Ange
bot zu Gunſten eines ſtabilen Fleifchpreiſes ausgleichen.

Dieſer Antrag der preußiſchen Regierung bedeutet keine Er
höhung der land wirtſchaftlichen Kredite, da das von ihm verlangte
Darlehen aus dem 30 Millionen Mark Kredit genommen werden
foll, der für die Regelung der Verhältniſſe auf dem Schweinemarkt
zur Verfügung ſteht.

Weiter ſetzt ſich die preußiſche Regierung für einen ſtärkeren
Export von Fleiſchfertigwaren ein. Dieſer hat im ver
floſſenen Jahr 13 200 dz betragen und iſt durchaus ſteigerungs
fähig, wenn die Geſtehungskoſten durch Verbilligung der Futtermit
tel geſenkt werden können. Die preußiſche Regierung will nun
eine Senkung der Futtermittel durch Ausgabe von Einfuhr

war, erklärt die Zeugin;

nommen eine

Die SchülerTragödie.
Scheller, ſondern ein anderes junges Mädchen herausgewieſen

worden ſei. Man habe Hilde mit einem anderen Mädchen ver
wechſelt, dieſes ſtehe aber Hilde Scheller ſehr nahe. Nach dieſer
Richtigſtellung überraſchte der Verteidiger das Gericht mit einem
Beweisantrag, der die

Geiſtesverfaſſung des Hauſes Scheller
zeigen ſoll. Der Verteidiger fordert eine Ausſage der Frau Scheller
darüber, daß in ihrem Hauſe anläßlich des Prozeſſes am 19. Fe
bruar ein Koſtümfeſt ſtattfinden werde, zu dem bereits fol
gende Einladungskarte verſandt worden ſei Mutti erlaubt, daß
Du am 19. Februar an meinem Koſtümfeſt teilnimmſt.“ Dieſe
Mitteilungen rufen große Bewegung im Saale hervor.

Elinor Raiti,
die zweite Hauptzeugin in der Schülertragödie, die nunmehr auf
gerufen wird, iſt ein hübſches großes Mädchen mit ſchwarzlockigem
Bubenkopf. Jm Luftbad Südende war ſie bekannt unter dem
Namen „Die Senſationsjüdin“. Sie iſt im Gegenſatz
zu ihrer Kameradin Hilde eine üppige Erſcheinung mit ſtarkem
ſüdländiſchen Einſchlag. Auch ſie macht den Eindruck eines zeitig
entwickelten Mädchens, auch ſie hat eine Sicherheit der Ausſage,die vielfach verbiüffend wirkk. Jm allgemeinen bringen ihre Mit
teilungen über die Vorgänge während der Mordnacht keine weſent

lich neuen Momente. Auf die Frage des Verteidigers, wie Paul
Krantz reagiert habe, als er erfuhr, daß Hans Stephan im Hauſe

Ich habe nicht gemerkt. Ich wußte damals noch nicht, daß Hilde in der Nacht vorher bei Krantz war.

Später hat er mir erklärt, er habe mich vie lieber als Hilde. Jch
war dann noch

eine halbe Stande zuſammen mit Krantz im Schlafzimmer,

wo wir uns aber nur geküßt haben. Verteidiger Haben Sie
irgend etwas von Eiferſucht bei Paul gegenüber Hilde und Hans
Stephan bemerkt? Zeugin: Nein, garnichts.

Daß er mich lieber habe als Hilde,

häbe ich allerdings nicht geglauht.
lebnis als ſie kurz vor dem Mord zu Hilde gekommen war. Die
Jungens, ſo ſchildert ſie, gingen ins Schlafzimmer, da hörte ich
Schüſſe, ich glaube, es waren drei. Hilde lief ins Schtafgzimmer,
ich dachte, Paul Krantz habe ſich erſchoſſen dann ſah ich, daß Gün
ther und Hans tot waren Hilde hat furchtbar geſchrien: Hans
mein lieber Hans!“ Später ſagte Paul, der Revolver habe Gün
ther gehört ich ſagte es iſt doch Deiner

Bevor die Sitzung, zu der auch der Preußiſche Juſtigminiſter
Schmidt erſchienen war, aufgehoben wurde, unterſagte der Vor
ſitzende der Zeugin Ellinor ausdrücklich ſich während der Pauſe

mit Herrn oder Frau Scheller oder mit anderen Zeugen über die
Prozeßmaterie zu unterhalten. Kurz nach Abbruch der Sitzung er
litt Ellinor einen Nervenzuſammenbruch. Mit dem Aus
brüch: Ach Mutter, es war ſchrecklich ſtürzte ſie ſich ſhtuchteny
und weinend in die Arme Mutter.

ſche in en regm, d h. er Dehene n ren dex
von ihm erzeugten Jeiſchitense einen vwerbilligten Futtermittel

f das imbezug aus dem Auslande

porſieht, dürfte den Wettbewerb der deutſch
Auslande ſteigern und weſentlich zur Geſundung der Verhaumfe
auf den deutſchen Fleiſchmärkten beitragen.

Jubiläum der däniſchen Partei.
Seit 1918 Berdoppelung der Mitglieder.

Kopenhagen, 13. Febr. (EF.) Die däniſche Sozialdemokratie

feierte am Sonntag ihr 50jähriges Jubiläum. Sie konnte an dieſem
Tage eine Geſamtmitgliedſchaft von 150 000 Perſonen feſtſtellen.
Dieſe Zahl bedeutet im Vergleich zur Mitgliedſchaft vom Jahre 1918
eine Verdoppelung. Jm Verhältnis zu dieſer Steigerung des Mit
gliederbeſtandes ſteht auch die Steigerung an Wählerſtimmen.
Bei der letzten Wahl konnte die däniſche Sozialdemokratie 37 Pro
aller Stimmen auf ſich vereinigen. Sie hofft bei der nächſten Volks
abſtimmung dieſen Prozentſatz weſentlich erhöhen zu kännen und
lebt in der Ueberzeugung, daß ſie ſchon in abſehbarer Zeit die r
lute Mehrheit erreichen wird.

Genoſſe Basly geſtorben.

Paris, 11. Februar. Eig. Drahtb.) Der ſogialiſtiſche Abg.Basly iſt am Sonnabend in der Stadt Lens, deren Bürger
meiſter er war, im Alter von 74 Jahren geſtorben Mit ihm ver

liert die Partei einen ihrer alten Vorkämpfer, der ſich neben ſeiner
unermüdlichen Tätigkeit für Partei und Gewerkſchaft durch die Re
formarbeit, die er als Pürgermeiſter leiſtete, einen Ehrenplatz in
der ſozialiſtiſchen Bewegung Frankreichs geſichert hat. Lens, das
durch den Krieg am ſchwerſten gelitten hat, war die erſte franzöſi
ſche Stadt, die in geradezu vorbildlicher Weiſe wieder aufgebaut
worden war.

Polniſchlitauiſche Animoſitäten,
Unfreundlichkeiten der Außenminiſter

Warſchau, 13. Februar.
miniſter hat am Sonntag an den litauiſchen Miniſter Wolde
maras einen Privatbrief gerichtet, der insbeſondere durch ſeinen
Ton auffällt. m ews ki weiſt zunächſt den Vorwurf von Wolde

nur noch in Seeneet von n Serhandein zu können
Der polniſche Außenminiſter fordert Woldemaras ſchließlich auf, in
klarer und eindeutiger Weiſe zu erklären, ob er endlich im Sinne
der Genfer Vereinbarungen ſofort Verhandlungen mit Polen über
die Wiederherſtellung normaler Beziehungen zwiſchen beiden Län

dern aufnehmen wolle oder nicht.
Der Brief des polniſchen Außenminiſters wurde am Sonntag

nachmittag dem litauiſchen Geſandten in Riga überreicht Er wird

am Montag das Schreiven an Woldemaras weiterreichen.

Bewersdorff's Verwendung als Skrafrichter. Wie das Preu
ßiſche Juſtizminiſterium nunmehr feſtgeſtellt hat, ſind bei dem Land
gericht in Magdeburg für das Jahr 1928 12 Tagungen des
Schwurgerichts vorgeſehen. Der Amtliche Preußtſche Preſſedienſt
teilt mit, daß nur für eine dieſer Tagungen, die übrigens
bereits ſtattgefunden hat, der Landgerichtsdirektor Bewersdorff als
Vorſitzender beſtellt worden iſt. Für die erian 11 Tagungen ſi ſind
andere Vorſitzende beſtimmt.

Ellinor erzählt hierauf ihr gr W

Eig. Funkmeld Ter polniſche Außen
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Kleine Chronik.
Ein Auto in die Spree geſtürzt.

Zwei Todesopfer.

Berlin, 13. Febr. (EF.) Am Sonntag nachmittag gegen 3 Uhr
ſtürzte in der Nähe des Reichstagsgebäundes, am Reichstagsufer, ein
Droſchkenauto mit vier Jnſaſſen in die Spree. Die Frau des
Kaufmanns Karl Tinius in Berlin-Pankow und ihr sSjähriger
Sohn kamen dabei zu Tode während ſich der Kaufmann ſelbſt und
der Droſchkenchauffeur durch Schwimmen retten konnten. Tinius
feierte am geſtrigen Sonntag ſeinen 40. Geburtstag. Aus dieſem
Anlaß wollte er mit Frau und Kind zur Nachmittagsvorſtellung
der „Scala“. Sie benutzten zu dieſem Zweck ein Droſchkenauto.
Frau Tinius und ihr Sohn nahmen im Innern des Wagens Platz
während ſich der Ehemann neben dem Chauffeur ſetzte. Die
Droſchke fuhr im raſchen Tempo die Kaſtanienallee entlang. Als
ſie die Weidenhammer Brücke paſſiert hatten, bog der Kraftwagen
führer rechts ab und fuhr das Reichstagsufer entlang. Bevor der
Wagen zur Marſchallbrücke gelangt, überholte der Chauffeur eine
vor ihm fahrende Kraftdroſchke.

In der Biegung des Reichstagsufers vor dem franzöſiſchen
Gymnaſium zwiſchen Neue Wilhelm und LombertStraße verlang
ſamte er das Tempo. Jm gleichen Augenblick fuhr die zweite
Droſchke, die ſeinem Wagen unmittelbar gefolgt war, von hinten
in den Wagen hinein Die erſte Droſchke erhielt einen Stoß, fuhr
rechts aaf den Bürgerſteig, durchſtieß das gußeiſerne Geländer des
Spreeufers in etwa 2 Meter Breite und ſtürzte ins Waſſer hinab
Die zweite Droſchke, die bei dem Anprall ebenfalls Schaden erlitten
hatt, fuhr einige Meter und blieb dann ſtehen. Als ihr Chauffeur
ſah was angerichtet war, fuhr er davon, ohne ſich um die mit dem
Wellen kämpfenden Perſonen zu kümmern. Die Bemühungen der
Kriminalpolizei, ihn zu ermitteln, ſind bisher ergebnislos ver
laufen

Der Sturz des Autos in das Waſſer erfolgte unter heftigem
Getöſe. Schon der Zuſammenprall der beiden Kraftwagen war ſo
heftig, daß die Bewohner der in der Nähe befindlichen Häuſer durch
den Lärm aufmerkſam wurden. Paſſanten, die am gegenüber
liegenden Ufer vor dem Komödienhauſe und der Marſchallbrücke
gingen, eilten ſofort herbei. Der Kaufmann und der Chauffeur
ſchwammen im Waſſer. Der Chauffeur klammerte ſich an einem
Pfahlt feſt, der aus dem Waſſer ragte, während der Kaufmann ſich
am Dach des in den Wellen verſchwundenen Wagens feſthielt. Auch
die Infaſſen des Wagens dürften verzweifelte Anſtrengungen zur
Retung gemacht haben. Wahrſcheinlich lag aber ein ſo ſtarker
Waſſerdruck auf den Türen, daß es ihnen unmöglich war, ſie zu
öffnen. Inzwiſchen hatten Leute von der Marſchallbrücke Ret
tungsringe herbeigeholt, die man dem Chauffeur und Tinius zu
warf.

Die Feuerwehr kam bereits 10 Minuten nach dem Unfall an der
Unglücksſtelle an, aber ehe es möglich war, die Türen des Autos
zu öffnen, vergingen 25 Minuten. Der Körper der Frau Tinius
und ihres Sohnes waren infolgedeſſen vollkommen erſtarrt, als
man ſie an Land brachte Alle Wiederbelebungsverſuche waren er
folglos. Unterdeſſen wurde der Chauffeur und Tinius im Kranken
wagen fortgeſchafft. Tinius rief verzweifelt nach ſeiner Familie
nd als der Krankenwagen ſich ſchon in Bewegung befand, hörte
man noch immer die Rufe des ſchwer betroffenen Mannes. Die
Droſchke ſelbſt konnte erſt abends nach 7 Uhr nach ſchweren An
ſtrengungen der Feuerwehr und Polizei geborgen werden. Sie iſt
vollkommen zertrümmert. Da die Polizei hofft aus dem Zuſtand
der Unglücksdroſchke beſtimmte Schlüſſe über den Hergang des
ſchweren Unglücksfalles ziehen zu können, wurde der Wagen be
ſchlagnahmt. Der Chauffeur der angeblich in allzu raſchem Tempo
gefahren iſt und das Unglück durch ſeine Unvorſichtigkeit verurſacht
hahen ſoll, wurde am Sonntag abend als Polizeigefangener in
das Staatskrankenhaus eingeliefert.

Könnecke in Kalkutta gelandet. Nach einer Meldung aus Kalkutta
iſt der deutſche Flieger Könnecke, der am 20. September einen Flug
nach Japan angetreten hatte und feit dem 5. November verſchollen
war, unverhofft in Kalkutta angekommen. Könnecke war zuletzt
200 Meilen von Allahabad entfernt gemeldet worden, wo er in den
Urwald niedergegangen war. In den letzten Oktobertagen hatte er
ſeinen Reiſebegleiter, den Grafen Solms, der vermißt worden war.
in Perſien zurücklaſſen müſſen.

900 Fiſcher auf Eisſchollen abgetrieben. Der ruſſiſche Geſandte
in Reval hat bei der eſtländiſchen Regierung um dringende Hilfe
für 900 ruſſiſche Fiſcher, die mit 300 Pferden aus dem Finniſchen
Meerbuſen auf Eisſchollen infolge ſtarken Sturmes ins offene
Meer hinausgetriebn wurden, gebeten. Die eſtländiſche Regierung
hat ihre Hilfe zugeſagt

Roch ein Pfandhausfkandal beſchäftigt die Berliner Kriminal
polizei. Es handelt ſich um Betrügereien des Inhabers des
Leihhauſes Siegmund Bab, der gemeinſam mit ſeiner
Frau Pfänder, die ihm anvertraut waren, an ein anderes Berliner
Pfandhaus weiter verpfändete. Nach Bergmanns Vorbild hat Bab
ſich von Geldgebern große Beträge verſchafft und Zinſen bis zu
50 Proz. verſprochen, ohne einen einzigen Pfennig zu bezahlen.
Als die Kreditgeber Arreſte über die Pfandleiher erwirkten, meldete
dieſer Konkurs an; ebenſo leiſtete er den Offenbarungseid. Seine
Pfandſcheine ſtellten ſich als falſch heraus. Gegen den Betrüger iſt
die Vorunterſuchung wegen Meineid und Betrug bereits eröffnet
worden. Auch bei dieſem Pfandhausſkandal kömmen anſcheinend
vor allem adlige Kreditgeber in Frage. So ſoll ein Freiherr v. G.
von Bab um eine erhebliche Summe betrogen worden ſein.

Eine rieſige Benzinexploſion ereignete ſich am Sonnabend in
Altona. Jm Benzinlager einer Tankfirma, in dem ca. 25 000
Liter eingelagert waren, entſtand Feuer, das die Vorräte zur Explo
ſion brachte Haushohe Stichflammen ſchlugen empor. Die Feuer
wehr konnte nur nach mühſamer Arbeit und nur unter größten Ge
fahren die noch nicht vom Feuer ergriffenen Lagerräume vor der
Exploſton retten. Ein Feuerwehrmann wurde durch Stichflammen
lebensgefährlich verletzt; zwei andere Feuerwehrleute wurden durch
den Exploſionsdruck etwa 20 Meter weit geſchleudert, ohne jedoch
ernſtere Verletzungen zu erleiden

feuilletoniſtiſchen und kritiſchen Tätigkeit ſchrieb er auch Romane

PRadio Iage blatt
Eigene Funk Sn8)

Die Berliner Lombard-Pleiten.

Berlin, 131 Febr. (EF.) Gegen den Kaufmann Max Schle
winsky, dem Jnhaber des zuſammengebrochenen Möbelausſtat
tungshauſes gleichen Namens und der WarenLombard Geſellſchaft
in Berlin hat das Amtsgericht BerlinMitte offigiell das Konkurs
verfahren eröffnet.

Titulescu bei Streſemann.

Paris, 13. Febr. (EF.) Wie der „Petit Pariſien“ berichtet,
reiſt der rumäniſche Außenminiſter Titulescu am nächſten Mittwoch
nach SanRemo ab, wo er einige Tage zur Erholung bleiben will.
Bei dieſer Gelegenheit ſoll die dann angekündigte Ausſprache mit
Streſemann ſtattfinden.

Lebensgefährliche Kohlengruben,
London, 13. Febr. (EF.) Die vor wenigen Wochen außer Be

trieb geſetzte Grube Haig in Withehaven (Nord-England), ſollte in
den nächſten Tagen wieder befahren werden. Aus dieſem Grunde
ſtieg eine ſtaatliche Jnſpektionskommiſſion aus 8 Jngenieuren und
5 Oberſteigern am Sonntag in die Grube hinab. Kaum war die
erſte Gruppe einige hundert Meter im Hauptſtollen vorgedrungen,

als eine Exploſion mit ungeheurer Wucht erfolgte. Der Stollen
wurde vollſtändig verſchüttet. Alle Mitglieder der Jnſpektions
kommiſſion wurden getötet. Die Regierung hat nach dieſem Vorfall
die Grube endgültig geſchloſſen.

Der engliſche Hugenberg.

Paris, 13. Febr. (EF.) Jn der in Paris erſcheinenden konti
nentalen Ausgabe der „Daily-Mail“ kündigt Lor Rothermeere die
Gründung eines neuen großen Zeitungskonzerns an, der vor
läufig mit drei, ſpäter mit fünf Millionen Pfund Kapital arbeiten
ſoll. Eine große Reihe von Provinzblättern in Mancheſter, Bir
mingham, Glasgow, Edinbourg, Liverpool uſw. ſoll dem bisherigen
Konzern angeſchloſſen werden. Für den Kauf von neun Zeitungen
werden vorläufig nicht weniger als 7,5 Millionen Pfund Sterling
ausgeworfen

Painleves Kandidatur
Paris, 13. Febr. (EF.) Der franzöſiſche Kriegsminiſter Pain

leve, der ſeine Kandidatur zur Kammerwahl im Wahlkreis Cannes
ſchon nach ſeiner erſten Propagandarede zurückgezogen hatte, hat
ſich nunmehr bereit erklärt, das Angebot des radikalen Parteiver
bandes im Departement Aisne zu kandidieren, anzunehmen.

h

Der Telefonverkehr Deutſchland Amerika

Die amerikaniſche Empfangsſtalion Houlkon für den Telefon
Verkehr Europa Amerika.

Der Weg des Radiotelefonats Deutſchland Amerika.
Der drahtloſe Fernſprechverkehr Deutſchland Amerika iſt mit

einem Geſpräch Berlin -Neuyork am 10 Februar eröffnet worden.
Ein Dreiminuten Geſpräch koſtet 300 Mark. Jm Verhältnis zum
Kabelverkehr noch etwas teuer. Doch wird ſich ein ſchnelles Tele
fonat NeuyorkBerlin in vielen geſchäftlichen Fällen reichlich loh
nen. In der Regel ſoll die Verbindung in 15 Minuten zuſtande
kommen.

Die furchlbaren Skürme in Skandingvien haben in Südnor
wegen nach den neueſten Meldungen ca 30 Menſchenopfer gefor
dert. Im Zuſammenhang mit dem Unwetter traten auf Lawinen
auf; fo wurde am Freitag im Gebirgsgebiet (Sogne Fjord) ein
Gehöft von einer Schneelawine völlig zerſtört, wobei 5 Perſonen
ums Leben kamen.

Der „Gnadenerlaß“ des Roßſchlächters.
Zeitung in Freienwalde (Oder) veröffentlicht der Roßſchläch
ter und Wurſtfabrikant Reszuleit folgenden nicht alltäglichen „Gna
denerlaß „Allen meinen werten Kunden, welche im Jahre 1927
mit der Bezahlung für Fleiſch und Wurſtwaren im Höchſtbetrage
von Rmk. 8. im Rückſtand geblieben ſind, ſoll ihre Schuld durch

höchſtmeine Gnade erlaſſen ſein. Somit wird ihnen die Gelegen
heit geboten, ferner ihren Bedarf bei mir zu decken, um in der
heutigen, ſchlechten Zeit keine Unterernährung zu erleiden.
Solche Gläubiger, die trotz der Not der Zeit ihren Humor nicht
verlieren, dürften wohl nicht oft zu finden ſein.

Erich Schlaikjer geſtorben. Jn der Nacht zum Sonnabend iſt in
Berlin der Schriftſteller und Kritiker Exrich Schlaikjer im Alter
von 60 Jahren an einem Luftröhrenleiden geſtorben. Der Verſtor
bene war früher ein bekannter Berliner Kritiker. Er ſchrieb am
„Vorwärts“ und an der „Welt am Montag“, wo er als Nachfolger
Siegfried Jacobſohns jahrelang das Amt des erſten Theaterkritikers
verwaltete. Im Vorwärts“ iſt er als Verfaſſer von Sonntagsplau
dereien und ebenfalls als Kritiker hervorgetreten. Neben ſeiner

In der „Freienwalder

und Dramen. Das Theaterſtück „Der lahme Hans“ iſt zu ſeiner

Zeit als eine Art von Schlüſſeldrama bekannt geworden. Während
des Krieges rückte Schlaikjer nach rechts und landete ſchließlich im
nationaliſtiſchen Lager.

Gewerhkſchaftliches.
Der Dentſche Tabakarbeiterverband zählt jetzt mehr als 70 000

Mitglieder. Die Ausſperrung im November des vergangenen
Jahres hat die Mitgliederzunahme beträchtlich geſteigert Der
nächſte internationale Tabakarbeiter- Kongreß findet am 16. Junt
1928 in Paris ſtatt. Auf dem Kongreß ſoll die endgültige Beſchluß
faſſung über die obligatoriſche Unterſtützung bei Ausſperrungen
erfolgen.

30 000 Bergarbeiter in Böhmen treten am heutigen Montag in
den Streik ein, nachdem die nicht ernſt gemeinte Vermittlungs
aktion der Bürgerblockregierung geſcheitert war.

Wirtsehattlicher Teil
Dentſch franzöſiſcher Handelsvertrag

Paris, 12. Februar. (Eig. Drahtb.) Die Zollkommiſſion der franz
zöſiſchen Kammer hat am Sonnabend den deutſch-franzöſi
ſchen Handelsvertrag mit großer Mehrheit genehmigt
Die Kommiſſion beſchäftigte ſich außerdem mit der von der Regie
rung eingebrachten Zollnovelle, die eine Teilreviſion des franzöſi
ſchen Zolltarifs bezweckt. Es handelt ſich dabei in der Hauptſache um
Erhöhungen der Minimalſätze für landwirtſchaftliche
Produkte und für etwa 200 iduſtrielle Artikel, für die Deutſchland
in dem Handelsvertrag einſtweilen noch dem Generaltarif oder er
höhten Zwiſchenſätzen unterworfen iſt, für die es aber am 15. De
zember dieſes Jahres automatiſch in den Genuß der Minimaltarife
treten wird.

Dex Großhandelsinder. Die auf den Stichtag des 8. Februar
berechnete Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts iſt
mit 138,0 gegenüber der Vorwoche nahezu unverändert. Von den
Hauptgruppen iſt die Jndexziffer für Agrarſtoffe um 0,3 Proz. auf
130 4 geſtiegen. Gleichzeitig hat die Jndexziffer für Kolonialwaren
auf 129,1 um 0,2 Proz. nachgegeben. Die Jndexziffer der indu
ſtriellen Rohſtoffe und Halbwaren ſtellte ſich auf 1340 (134,2) und
diejenige der induſtriellen Fertigwaren auf 156,7 (156,5).

Die Gewinne der deutſchen Kunſtfeideninduſtrie. Der große
KunſtſeidenKonzern Bemberg A. G. hat im Geſchäftsjahr
1926-27 feinen Umſatz von 17 auf 41,5 Millionen Mark geſteigert
Nach dem Bericht der Geſellſchaft ſind die Generalunkoſten gegen
über dem Vorjahr nur um 50 Proz. geſtiegen und betrugen
1926-27 95 Proz. des Umſatzes gegenüber 15,6 Proz. im Jahre
1925-26. Wenn der Nettogewinn des Konzerns ſchreibt die eng
liſche Zeitſchrift „Mancheſter Guardian Commercial“ ſich trotzdem
nur verdoppelte und die Dividende nur von 8 auf 14 Proz. erhöht
worden iſt, ſo muß man daraus ſchließen, daß ein großer Teil der
Gewinne nicht verteilt, ſondern den geheimen Reſerven zugeführt
wurde. Jn der Tat beabſichtigt der Bemberg-Konzern eine große
Ausdehnung ſeiner Betriebe, zumal die Produkte der gegenwärtig
arbeitenden Fabriken bereits bis Ende 1928 ausverkauft ſind.

Die Preiſe ſteigen in Frankreich nach wie vor weiter an. Der
Jndex der Großhandelspreiſe, der im Oktober 1927 eine Aufwärts
bewegung zeigte, hat ſich nach der neueſten Statiſtik auch im
Januar dieſes Jahres um weitere drei Punkte eerhöht. Auch der
Kleinhandelsindex iſt um 7 Punkte geſtiegen. Trotzdem bringt es
das Pariſer Statiſtiſche Amt, deſſen Erhebungen für die Lohnfeſt
ſetzung von größter Bedeutung ſind, fertig, eine Ermäßigung der
Lebenshaltungskoſten herauszurechnen. Der Inder der Lebens
haltungskoſten ſei im vierten Quartal von 501 auf 498 geſunken.
Demgegenüber iſt nur darauf hinzuheiſen, daß der gleiche Jndex in
Bordegaux auf 571, in Marſaille auf 604 ſteht.

Berliner Agduttenbörie vom 11. Februar. a und
Oelſagten ver 1000 Kilo, ſonſt pro 100 Kilo in Reichsmark. Weizen
märkiſcher 225-228. Roggen, mirt 229-233. xſte
220-270. Wintergerſte Hafer märkiſcherMais 219-221. Weigenmehl 2850 32.75 g genneb 2950 33
Weigentleie 1530. Roggenkleie 15.25 Raps00. Kl. eng

20.00-21
Leinſagt Viktorigerbſen 8800—55.
r Futtererbſen 21.00-22.00. PVelnckerbohnen 20.00-21.00. Wicken 2100 a
1400-14.75. Luvinen, gelbe 15.50 16.00 SeradellaRapskuchen 19.75 1990. Leintuchen 22.00-2229 ſeena ne

1280 12.90. S e W Torfmelaſſe 80/770
Kartoffelflocken 23.40 23.90

AGG Würze
Verlangen Sie ausdrücklich Na GSGISs Würze,

hilft Fleiſch ſparen.
Dünne Suppen und Fleiſchbrühe, Gemüſe und Soßen erhalten ſofort
kräftigen Wohlgeſchmack durch Zuſatz einiger Tropfen Maggi's Würze

Vorteilhaftefter Bezug in großen Orig nalflaſchen
zu RM. 6.50
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Kammer Liehtspiele

Heute Montag letzter ſag W
Der hervorragende Fliegerfilm:

Der rote Ritter der Luft
unsern glorreichen Heiden
Richthofen, Immelmann.

gewidmet
Boelke,

Von Dienstag bis Donnerstag

Kirchlicher Filmabend

Dielindenwirtin
am Rhein!

Hier habe ich s0 manches mal, an den
grünen Ufern des Rheins gesessen und
den schimmernden Saft der Reben ge
trunken, du herrlich schöner Rhein
mit deinen Burgen and ſieben Magdeleins,
nur zu schnell ist all die Zeit ent
schwunden, wo Frohsinn das Hers er-
quickt, wo das Lied dann erklingt: An
getan hat mirs dein Wein, deiner Aeuglein
heller Schein, Lindenwirun du junge!

O, alte Burschenherrlichkeit
wohin dist Du entschwunden.

Ia den Hauptrollen:

Kerl de Vogt, Maly Delschaft,
Fred Solm, Gerd Briese, Gertrud
de Lalsky, Oskar Marion, Maria

Solveg, Julius Falkenstein.
X x

Der aktuelle Film

Rademacherder Brustschwimmer sämil. Weltrekorde

und

Fröhlichder destsche Räckenmeister

e in
„Wie man Meistersehwimmer Wird

Sehwimmsportklub Hellas“

x x
Der grobe Gesellschaftstilm-

Die Twillings-Schwester!

Naeck dem gleichnamigen Bühnenwerk
von Ludwig Falda.

Ia der Haupt und Doppelrolle:

Constance Talmadge!
Filmschauspieler Colmann als Partner.

IIIIIIMNIAKMMCCCCCCMCEIMMMG
Dienstag nachmittag s Uhr

Kinder -Vorsteltung
„Der rote Ritter der Luft

Halbe Preise

Mittwoch nachmittag 3 Uhr

Kinder -Vorstellung
mit vollkommen neuem Programm.

Halbe Preise!

Am 26. Februar, im großen Stadtparksaal, der
ergreifende Kulturtilm

Glaube u. Heimat
Hauptansprache:

Hof- und Domprediger D. Doehring- Berlin
Vorverkauf in der Buchhandlung von Schönherr,
Scht öder, Beinert, Evangelische und in den Geschatten
von Iking-Holzmarkt, Rummert-Fischmarkt, Barbier-

stube Hanke-Seydlitzsirabe.
I. A. Moeseriiz, Pfarrer

Stadt- Park
Halberstadt

Donnerstag, den 16. Pebruar,
findet der größte, von jeher in Halder staoi
und in der ganz en Umgegend beliebteste

Masken- Ball
der diesjährigen Saison statt.

Ganz neue, eigen-
artige u. herrliche
Dekorauon und
Beleuchtung ſämt

licher Räume.

à Im kleinen Saal

laponisehes

blütentest

4 Musikkapellen Viele Ueberrasch.
213 Uhr Einzug des Prinzen Carneval

mit großem Gefolge.
Beginn des Maskenballes: 20 Uhr

Einlaß 19 Uhr.
„-„X „X1.

Eintrittskarten im Vorverkauf im Verkehrs
büt o Rummert, Fischmarkt: 2 Mark (ein-
schließlich 1 Mark Steuer). An der Abend-

Kasse 3 Mark (einschließlich I.50 MK. Steuer)
Ganze Logen, sowie einzelne Logenplatze

sind nur im Stadtpark zu haden.

unſt- Ausſtellung
irm Museum, Bomplatz

Profeſſor Max Bernuth
Maler Walter Bernuth
Bildhauer fritzSernuth
Portrat Landsechaft: Plastik

12. bis 26. Februer, 10 bis S UhrSonntags 11 bis 2 Uhr Eintritt s0 Pf.
Kunstvereln Halberstadt

Spiegelſtraße 1 (ſtädt. Fuhrpar)
ſind einige

ferde und Manltiere
zu verkaufen.

SICCCCAIIIIIXNKEDIDE

Ghristel
Ein Bauernroman

ron Maria Linden
Kkartoniert, 222 Seiten stark

nur Mark.
Zu haben in der

Volksbuchhandiung
„Halberstädter Tageblatt“

Démplatz 48.

S

e

e

Aerte zur Ietzten M
Pat u. Patachon am Nordseestrand
Ein lustiges Potpourri von Gespenstern, Sonntagsanglern, Liebe, Meer and Vagabunden

Herm Sorten
Henng Bortferr

Vor Demeter bis Donnerstag
bringen wir den grö ben Lustspielschlager

Ein Lustspiel nach einer alten Oper, so köstlich, so voll reinstens Hamors, wie man
es im deutschen Film schon lange nicht gesehen hat. Der Liebling des deatschen Padſitums

geht wie ein Wirbelwind darch das Bild als
e musikalisch. Clown, als Nigger weib, als schmuckerjunger Mann mit blondem Scheitel, im Samtjgeckett und Haratd Loyd Brülle, als Schöne

im Reifrock und im mondanen Ballkleid

Douglas F

Kelftauschu

als eine von allen Humoren bessener Kobold hat in
diesem Film eine Bombenrolle a. beispielslos, Ertolg

Die Falle am Growton-Pab
Eine spannende Spielhandlung, zusammen mit den seltesten und großarügsten

Naturaufnahmen macht den Film zu einem starken Erlebnis

In der Hauptrolle die sympathische zarte Billie Dove, geben ihr in der Rolle
des starken Helden Ja ck H o d und als netter ſunger Bursche

airbanks jr.
Jvochenschaes

Dienstag mittag
trifft ein Transport

Forkol u, Futterschweine
ein.

Hartmann
Wehrſtedt. Telef. 1825.

Möbelpolitur
Ratsapotbeke.

Mululatur
vorrätig

Halberſtädter Zageblatt

in

Chmſſelongues

e 38.
48.

Sofas
für Küchen von

Plüſchiofas
von 135. Mk.

Bequeme Feilzahlung

1070 Kassen- Rabatt

Fabriklager:
Guſtav Bebrens,

Hoheweg 47.
C Fernruf 129

Lüngekalt
hat abzugeben

Hermann Balster,
Lichtwerſtr. t Fernr2788

J W. 781
Offerten ſind abzubdlen

u. Lindenbaum

Sente verhindert

Wir empfehlen u Reibe äußerſt intereſſanter
chriften

„Die Kriegsdienſtgegner der ganzen Welt 50 Pf.
„Moderne Märtyrer 50 V„Engliſche Kriegsdienſtverweigerer 50 Pf.
„Kriegsdienſtverweigerer in Deutſchland

und Oeſterreich 309 Pf.Sicherung durch militäriſche Gewalt 15 Pf.

„Jm Zeichen der

entgegen Pf.Dieſe Schriften müßte jeder Republikaner leſen

Volksbuchhandlung
Halberſtädter Tageblatt

Domplatz 48.
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 38. Dienstag, 14. Februar 1928. 3. Jahrgang.

Bezirkskonferenz der Freidenker.
Halberſtadt, 13. Februar.

Im feſtlich geſchmückten Saal des Gewerkſchaftshauſes traten
geſtern vormittag die Delegierten des Verbandes für Freidenkertum
und Feuerbeſtattung des Bezirkes Magdeburg Anhalt zu einer be
deutſamen Konferenz zuſammen. Der Sängerbund eröffnete die
Tagung ſehr wirkungsvoll mit zwei Chören, dann begriigte der Be
zirksvorſitzende, Gen. Stille r-Magdeburg, im Namen des Bezirks
die Konferenz Ein Jahr ſehr harter Arbeit, aber auch ſchöner Er
folge ſei verfloſſen. Heute gelte es nun, neue Wege zu ſuchen und
Rechenſchaft abzulegen. Er dankt den Sängern und der Ortsgruppe
Halberſtadt für die treffliche Vorbereitung der Tagung und vbegrüßt
dann Genoſſen Profeſſor Hartw i gWien, er gegenwärtig im
Bezirk eine Vortragstournee durchführt und an dieſem Mittwoch hier
im Gewerkſchaftshaus ſprechen wird, den Hen. Rückert Berlin
vor Hauptvorſtand, den Gen. Graul- Leipzig und die Vertreter
der benachbarten Bezirke. Es folgen darauf eine Reihe von

Begrüßungsanſprachen.

Gen. Hartwig-Wien betont, daß die Organiſation der Freidenker
noch jung ſei. Sie müſſe ſich ein Beiſpiel am Gegner nehmen. Man
beobachte bei der evangeliſchen Kirche eine Vertruſtungsbewegung,

die Tagungen in Stockholm und Lauſanne zeigen das mit aller
Deutlichkeit um den Konkurrenzkampf gegen die katholiſche Kirche

aufnehmen zu können. Darum ſei auf unſerer Seite Einigkeit drin
gend notwendig Das ſei kein Schlagwort, ſondern erſtes Erforder
nis der Bewegung. Darum trat au Köln eine Internationale
der Freidenker zuſammen. Die Entkchriſtlichung des Abendlandes
ſchreite unabläſſig fort. Aber nur international können wir ſiegen.
Der Redner warnt vor der Unterſchätzung der Kirche und der Ueber
ſchätzung der eigenen Kraft.

Oberſtes Geſetz für unſere Organiſation ſei Reutralität.

Das ſei die Lebensfrage der Bewegung. Die größte Gefahr ſei,
Parteikämpfe in unſere Reihen zu tragen. Wir wollen die Schritt
macher des Sozialismus ſein und an der Einheitsfront des Welt
proletariats mitarbeiten.

Gen. Rückert-Berlin überbringt die Grüße des Zentralvor
ſtandes und dankt für die fleißige Arbeit im Bezirk. Als Anerken
nung dafür ſoll

die diesjährige Tagung der freigeiſtigen Verbände in Deſſau
ſtattfinden. Dort ſoll auch ein großes Freidenkertreffen evtl. mit
Demonſtration durch die Stadt erfolgen. Der Bezirk Magdeburg
Anhalt marſchiert mit an der Spitze. Der Redner wünſcht der Ta
gung den beſten Erfolg.

Die Grüße des Bezirksvorſtandes der SPD. übermittelt Gen.
i elHalberſtadt. Es ſei hier, ſo ſagte er u. a., hiſtoriſcher Boden

er Arbeiterbewegung. Die Gegenſätze zu überbrücken, das ſei
die heutige Aufgabe der Konferenz. Jn dieſem Sinne wünſchte er
ihr güten Erfolg.

Für die KPD. ſpricht Liſche ws ki- Magdeburg und betont, daß
ſeine Partei die Freidenker im Kampfe Segen die Kulturreaktion
unterſtützen werden.

Für den Bezirk Leipzig Halle ſpricht Gen. Graul. Auf geiſti
gem Gebiete iſt die Einigkeit der Arbeiterbewegung gelungen und

damit die Grundlage für den Freiheitskampf geſchaffen. Für den
Bezirk Hannover- Braunſchweig ſpricht Gen. Heinrich, für den
Bezirk Brandenburg Gen. Ollenberg

Dann hielt Gen. Koſt i z-Güſten ein Referat über
Staat und Kirche

Der Redner ſpricht vor allem vom Standpunkte des Erziehers und
aus ſeiner reichen Erfahrung als Lehrer. So ſagte er u. a.: Wenn

wir ein freiheitliches Schulgeſetz erhielten, ſo müßten wir erſt die
freiheitlichen Lehrer heranziehen. Freidenker gebe es ja viel, aber

aus vielerlei Gründen organiſieren ſie ſich nicht. Er erörtert dann

kurz, was der Staat ſei und erinnert an Laſſalles Arbeiterpro
gramm, geht weiter auf das Wirken der Kirche ein und verbreitet
ſich über die Konkordatsfrage. Das bayeriſche Konkordat, das jetzt
abgeſchloſſen ſei, bringe den Staat wieder unter die Macht der Kirche,
die immer wieder die Macht im Staate ſucht. Wir ſehen in der Ge
ſchichte ein ſtetes Zurückweichen des Staates vor der Kirche. Das
kann nur anders werden, wenn wir unſere eigene Macht ſtärken
und ſo groß werden, daß wir dieſem rieſigen Gegner die Stirn
bieten können. Staat und Kirche liegen im ewigen Kampf, bisher
iſt der Staat ſtets im Nachteil geblieben. Das Reich hat noch kein
Konkordat abgeſchloſſen. Aber man kann ſagen, daß es bereits in
den Schulgeſetzentwurf hineingearbeitet iſt. Heute ſichert der Staat
den Beſtand der Kirche. Die Reichsverfaſſung ſchützt die Feiertage
der Kirche, den Religionsunterricht in der Schule, der Staat zieht
die Kirchenſteuern ein und unterſtützt ſie finanziell. Ganz beſonders
wird auch die Kirche im Strafgeſetzbuch geſchützt. Das müßte in
Zukunft wegfallen oder alle Weltanſchauungsgemeinſchaften, alſo
auch wir, müßten dieſen Schutz erfahren. Der Redner wendet ſich

der finanziellen Hilfe des Staates für die Kirche
zu. Preußen zahlt jährlich an laufenden Mitteln für die Kirche
71 618 000 Mark, das macht auf den Kopf der Bevölkerung 1,87 Mk.
Braunſchweig 314000 Mark, (60 Pfg. pro Kopf), Sachſen 1,5 Mil
lionen Mk. (30 Pfg. pro Kopf) und Anhalt 423 000 Mk. Außerdem
hat in dieſem kleinen Freiſtaat, der 350 000 Einwohner umfaßt, die
Kirche den Staat um 85 Millionen Mark verklagt. Alle dieſe Tat
fachen zeigen wohl deutlich genug, daß endlich die Trennung von
Staat und Kirche durchgeführt werden muß. Wir warten nicht auf
ein Jenſeits und laſſen uns nicht darauf vertröſten, ſondern wollen
dieſe Erde ſo umſchaffen, daß ſie allen wohl gefällt. Wir ſind ein
Stück des gewaltigen Klaſſenkampfes des Proletariats und müſſen
unſere ganze Kraft darauf richten, Macht zu gewinnen. Der Redner
verlieſt eine Reihe vonLeitſätzen, zu deren Durcharbeitung eine Kom
miſſion gewählt wird, um ſie ſpäter der Konferenz zur Beſchluß
faſſung vorzulegen. Es folgen nun

die Geſchäftsberichte,

die allen Delegierten ſchriftlich zugegangen ſind, ſo daß die Bericht
erſtatter ſich ſehr kurz faſſen konnten. Gen. Noak gibt den Kaſſen
bericht, der ein gutes Ergebnis zeigt. Daran ſchließt ſich der Bericht
der Reviſoren. Gen. Stiller legt den Jahresbericht des Bezirks
vorſtandes vor. Das letzte Jahr war ein Mhr der Erfolge in jeder
Hinſicht, ſowohl in der Zunahme der Mitgliedſchaft, als auch auf
ideellem Gebiet. Das kann man mit Befriedigung feſtſtellen. Wie
groß die Arbeit war, zeigt, daß die Bezirksleitung allein an 260 Ver
anſtaltungen teilnahm. 11 neue Ortsgruppen entſtanden im letzten
Jahr. Trotzdem aber liegt noch viel Arbeit vor uns. Vor allem gilt
das für die Altmark. Unſer erſtes Propagandamittel muß der Ge
danke der Feuerbeſtattung ſein. Dieſe Jdeen müßten wir immer
wieder und weiter verbreiten. Die Propagandavorträge

den Film in unſeren Dienſt zu ſtellen. Sehr wichtig iſt ferner die
Ausgeſtaltung unſerer Feiern, Jugendweihen uſw. Notwendig iſt,
die Frau für unſere Sache zu gewinnen. Hier müſſen wir uns vor
allem an das Gefühlsleben der Frau wenden. Die Werbetätigkeit
in den Frauengruppen der Parteien und Gewerkſchaften hat recht
gute Erfolge gebracht. Die wichtigſten Kampfhandlungen des Jah
res waren die Kirchenaustrittsbewegung und der Kampf gegen das
Reichsſchulgeſetz, bei dem wir die ſtattliche Zahl von 75 000 Stimmen
aufgebracht haben. Der Erfolg der Beroegung war aber nur mög
lich durch die Ausſchaltung jedes politiſchen Kampfes aus unſeren
Reihen. So ſoll es und muß es auch in Zukunft bleiben. Der Red
ner dankt zum Schluß allen Ortsgruppen für die Mitarbeit, beſon
ders aber den kleinen Funktionären auf dem flachen Lande und be
tont dabei die gute Zuſammenarbeit zwiſchen dem Bezirk und der

werden
durch Lichtbilder unterſtüttt, leider iſt es noch nicht gelungen, auch

Deſſauer Ortsgruppe. Der Geſchäftsführer Gen. Reinhardt be
richtet dann über ſeine Tätigkeit. Er beſchäftigt ſich mit der Be
ſtattungsfrage, ſpricht über die Kirchenaustrittsbewegung und
unterſtreicht, daß die Mitgliederbewegung gut war. Rotwendig iſt
die Verbreitung unſerer Zeitung. Der Bezirk wird ein beſonderes
Flugblatt für Anhalt herausgeben, das am 24. d. Mis. verſandt
wird. Jn dieſem Jahre finden im Bezirk 21 Jugendweihen ſtatt.
Der Redner beſchäftigt ſich dann noch mit der Frauenfrage und be
töonte zum Schluß, daß jedes Mitglied Agitator ſein muß.

Die Debakte
bewegte ſich im zuſtimmenden Sinn und ergab vielerlei Wünſche und

Anregungen. Man ſprach auch über den Metallarbeiterſtreit in
Mitteldeutſchland, den Gen. Hartw i gWien in ſeiner Begrüßungs
anſprache erwähnt hatte. Der Eeſchäftsführer des Metallarbeiter
Verbandes, Gen. Rüdiger, der der Verhandlungskommiſſion an
gehört, unterſtrich mit allem Nachdruck, daß

kein Streik in den letzten 30 Jahren ſo gut geſtanden hätte, wie
dieſer Metallarbeiterſtreik. Es beſteht alſo die beſte Ausſicht

auf einen erfolgreichen Abſchluß.

Nach einem kurzen Schlußwort der Referenten wurde dem Kaſſierer
Entlaſtung erteilt.

Es folgte nun der
Bericht der Mandatsprüfungskommiſſion.

Und hier ſtießen zum erſten mal auf der Tagung die politiſchen
Gegenſätze aufeinander. Der Berichterſtatter, Gen. Ja
kob, beantragte 101 Stimmberechtigte anzuerkennen und
damit auch die 10 Magdeburger Mandate, deren Rechtmäßigkeit die
Kommuniſten beſtritten. Die Generalverſammlung in Magdeburg
iſt ſehr ſtürmiſch verlaufen. Das Staliniſtenblättchen hat darüber
einen Bericht gebracht, der von Lügen ſtrotzt. Gegen Genoſſen
Peters als Vorſitzenden der Ortsgruppe Magdeburg wurden Vor
würfe übelſter Art erhoben. Es war klar, daß dieſe Vorgänge auf
der Konferenz ihren Widerhall finden mußten. Der Kommuniſt
Schulz Magdeburg gab den Anſtoß und beantragte, die 10 Magde
burger Mandate nicht anzuerkennen. Gen. Peters ging nun aus
führlich auf die Vorgänge auf der Generalverſammlung ein. Man

hat mir Unwahrheiten tollſter Art operiert. So ſtand in der Tri
büne, daß der Gen. Lebbing ſich am Geldſchrank wegen Verunkreu
ung erhängt habe. Gen. Lebbin lebt glücklicherweiſe heute noch. So
ſieht die Wahrheitsliebe des Kommuniſtenblättchens aus. Es lag in
jener Verſammlung ein einſtimmmiger Vorſchlag der Funktionäre
vor. Mit allem Nachdruck verwahrte ſich Gen. Peters gegen den
Vorwurf, daß er die Polizei gerufen habe. Das ſei unwahr. Auch
das zeigt wieder die Güte der kommuniſtiſchen Berichterſtattung
Gen. Peters erläutert dann eingehend den Verlauf der beiden Ver
ſammlungen. Daraus geht mit aller Deutlichkeit hervor, daß er
rechtsmäßig verfahren hat und es ſich bei der ganzen Angelegenheit
nur um die üblichen kommuniſtiſchen Quertreibereien und Störungen
handelte. Es entſteht zeitweilig große Unruhe im Saal. Schließ
lich wird aber ein Antrag auf Schluß der Debatte angenommen und
dem Vorſchlag der Mändatsprüfungskommiſſion zugeſtimmt.

Nach der Mittagspauſe beſchäftigte man ſich mit der
Vorſtandswahl,

die ſehr viel Zeit in Anſpruch nahm. Es lag hierzu ein Antrag

Aſchersleben vor, der Vertretung im Bezirksvorſtand wünſchte
Dieſer Antrag wurde aber zurückgezogen. Vorgeſchlagen wurde die
Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes. Dagegen machte Gen.
Feldmann Magdeburg einen anderen Vorſchlag. Und nun zeigten
ſich erneut die politiſchen Gegenſätze der Verſammlung, die mit
großer Schärfe aufeinanderplatzten, ſo daß häufig große Unruhe
entſtand. Sogleich nach dem Vorſchlag Feldmann trugen die Aus
führungen des Gen. Jakob eine ſtarke Erregung in die Verſammlung
Jakob bezeichnete den Vorſchlag Feldmann als rein ſogialdemokratiſch
und meinte, ein ſolches Vorgehen zwinge die andere Seite zur Frak
tionsbildung. Daran knüpfte ſich ſelbſtverſtändlich eine lange De
batte, die mitunter recht ſtürmiſche Formen annahm. Kommuniſt
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Sie knüpfte ſich das Tuch feſter auf den Rücken, ließ die Schul

tern einſinken und ſchob ſich langſam zwiſchen dem Bett und der
Wiege hervor. Wie ein geſcholtenes Schulmädchen ſtand ſie neben
dem Tiſche und zog die Ellenbogen an die Hüften.

„Du tuſt ja, als ob du alle Tage eine Tracht Prügel kriegen
tätſt!“ rief er und hob ihren Kopf am Kinn auf. „Geh', Frau,
ſei nicht trotzig, es paßt nicht zu deinem ſchönen Geſicht'l, ſei gut.“
Als ſie nichts erwiderte, glaubte er auf den roten Lippen ein leichtes
Lächeln zu ſehen, er nahm fie um die Mitte und wollte ſie an die
Bruſt ziehen, aber als ſie mit ihrer Wange ſeine Schulter berührte,
taumelte ſie zurück wie fortgeſtoßen und ſchaute mit dem Ausdruck
des Grauſens nach dem leeren Aermel.

„Was haſt du?“ fragte der Leopold erſtaunt.
Ich du weil“, ſtotterte ſie zagend und deutete u ſeinen

Arm.
Mein Arm?“ Er griff mit der Hand an den Stumpf und es

blitzte etwas in ſeinen Augen, das ſie noch ängſtlicher machte
„Dein Armſtumpf, freilich ich hab' mich angeſtoßen, da ſie

zeigte auf ihre Wange und ſchüttelte ſich.
Na und?“
„Stopf was hinein, laß dir einen hölzernen Arm machen, nur

kaß den leren Aermel nicht ſo herumfliegen.“
„Warum?“
„Jch ich fürcht mich und die Leut lachen, weil
Sie konnte nicht weiter reden, der Leopold hatte ſie rückwärts am

Halſe gepackt und ſie auf einen Seſſel niedergedrückt, er ſchaute
ihr ganz nahe in die Augen und ſagte mit trockenen Lippen und
dürrer Zunge, wie ein Kranker

„Red' nur fort, über was lachen die Leut'?“
Lene bog ſich ein wenig beiſeite und blickte mit zuckenden Wim

pern zu ihm hinauf, als ob ſie ſein Geſicht ſehen wollte, wenn ſie
ihm einen Hieb gab dafür, daß er ſie, die Prinzeſſin, rauh ange
faßt hatte; ihre graugrünen Augen flimmerten faſt gehäſſig, als
ſie weiterſprach:

„Die Leut' lachen mich aus, weil weil ich einen Dreiviertel
mann ger hab' l

Einen keuchte er.

„Einen Krüppel!
„Weib!“ ſchrie der Leopold auf und ſtand mit erhobenem Arm

vor ihr, „hat dir das Geſindel nicht geſagt, daß ich dich und mein
Kind mit dem einen Arm beſſer erhalte, als die andern Männer
die Jhrigen mit zwei Händen?“

Die Frau duckte ſich zuſammen, hielt die Ohren zu und ſchloß
die Augen.

„Und du denkſt auch ſo von deinem Mann? Ich ſoll mir einen
Arm machen laſſen? Jaäahlings wurde er dunkelrot und
ſchrie heiſer: „Es grauſt dir alſo vor mir, weil ich ein Krüppel
bin?“

„Ja!“ ſtieß ſie rückſichtslos irotzig heräus, gleich dahinter aber
rief ſie bittend: „Schlag nicht!“

Es war zu ſpät, ſeine wuchtige Fauſt fiel auf ihren Nacken nie

der Der Leopold wankte und torkeltes als ob er den Schlag
bekommen hätte, das Wwutverzerrte Geſicht wurde nach und nach
ſchlaff und fahl, er ſchleppte ſich an das Fenſter, ohne ſein Weib an
zuſehen, er horchte und wußte nicht auf welchen Laut, als ſich aber
minutenlang nichts regte in der Stube, ſtöhnte er

„Soweit kann ein Weib einen Mann bringen“, und ohne daß
er den Kopf erhob tappte er aus der Stube.

Ohne Mütze, mit weit offenem Rock und flatterndem Aermel
ſchritt er ſchwerfällig durch den Hof, über die Straße und hinaus
auf die Trockenwieſe. Dort ſtand er jetzt ſtill, ſah ſich um und holte
kief Atem, dann ging er langſam weiter über das Feld, querdurch,
wie ihn ſeine unſicheren Füße trugen, und ſo kam er zu dem Feld
rain, auf dem er damals ausraſtete, als er heimkehrte. Schier
auf denſelben Platz ſetzte er ſich nieder, er hatte ja damals hier Frie

den gefunden.

DamalsDer Menſchenlarm, der Schreck über den Sturz der kleinen
Hanne, das Herzeleid und die Körperſchwäche, die ihn angefallen
hatten, alles war hier zurückgewichen, und er ſaß damals ſtill da
mit der Lene, mit demſelben Kinde, das heute ſein Weib war
und dasſelbe Geſchöpf hatte ihn auch diesmal hierhergetrieben, heute
ſaß er aber allein, verlaſſen, von ihr beſchimpft mit dem ſchlimmſten
Schmähwort, das es für ihn gab

Von jetzt an erſt war er ein Krüppel, er wußte daß ſeinem
Weibe vor ihm grauſte, und daß ihn die Leute verlachten, weil er
den Mut gehabt hatte, das ſchönſte Mädchen zu heiraten, er, der
Einarmige, der Dkeiviertelmann Ach! die Schmerzen, die
Schmerzen! Er litt alles wieder durch, was er auf dem Schlacht
felde und im Spito! ertragen hatle. und der Armſtumpf zuckte und

zitterte an ſeinem Leibe. Da plötzlich ſpürte er ſeine verlorene
Hand wieder; als er mit der lebendigen Hand verzweifelt an die
linke Schläfe fuhr und die Fauſt feſt andrückte, da war ihm, als
ob die rechte entgegenpreßte und als er die linke mutlds zwiſchen
die Knie ſinken ließ, da fühlte er, wie die Finger, die längſt ver
modert waren, ſich rührten und zwiſchen die lebendigen ſchlüpften,
wie die beiden Hände ſich ineinanderkrallten und flehend hinauf
reckten zu dem dämmergrauen, ſtummen, mitleidloſen Hexbſt
himmel.

Der Reſt ſeines Armes bewegte ſich fort und fort, alle Muskeln
dehnten ſich, er ſpürte ſein begrabenes Stück Körper wirklich wieder
das Herzeleid hatte es lebendig gemacht, die Seele ſchrie nach dieſem
Glied, als könnte ſich dann der gequälte Menſch wehren, als müßte
ſie nicht hilflos erdulden, was ſie ſchädigte für alle Zeit.

Das war ein ganz anderer, der jetzt da auf dem Feldrain hockte
das war der Leopold, den man nie äußerlich ſah, das war der
Menſch, der jetzt ſich ſelbſt genau anſchaute, als ob ſein heimlich ver
borgenes Jch wie ein Zwillingsbruder, den er verſteckte, da ihm
gegenüberſitzen würde. Es jammerte ihn, was ſie alles gemacht
haben aus dem blonden, luſtigen Burſchen: „Die Zeit und die
Leut' und das Weib! Er hatte ſo redlich geſorgt für ſie,
er liebte ſie ſo dumm, ſo unſinnig, daß er ſich ſchämte, es ihr zu
ſagen; die ſonderbarſten Dinge flüſterte er vor ſich hin, wenn er ſie
umarmte, ſo ſchöne Worte, wie er ſie ſprach, ſtanden ja nur in den
Büchern oder ſagten die Leute auf dem Theater, das durfte ſie nie
hören, beileibe nicht, ſie hätte ihn ja doch nicht verſtanden wenn
es gutgegangen wäre, höchſtens gelacht. Dafür aber konnte ſie
nichts, das war nicht ihre Schuld. Alle können ja nicht ſo ſein
wie der, welcher ihm gegenüberſitzt und mit traurigen Augen auf
die fahlen Grashalme ſchaut. S

Sie iſt ſo ſchön! wie liebte er ſie, und ſie konnte es dahin
bringen, daß er ſeinen männlichen Arm entehrte und den anderen
noch im Grabe zuſchanden machte dadurch, daß er ein Weib ſchlug

ſein Weib, dieſelbe Lene, die er doch bis zur Stunde noch mit
allen Qualen des Gekränkten liebte „Soweit kann nur ein Weib
einen Mann bringen!“ ſchrie er jählings, ſo daß die Hunde auf
bellten, die noch unten in den Feldern herumtollten.

„Was ſoll nun daraus werden? Wie wird das Leben jetzt
weitergehen? Was ſoll er ihr ſagen, wenn er heimkommt? Der
Blick, mit dem ſie ihn anſah, als ſie die Abſcheulichkeit ausſprach
brannte ihm noch auf der Stirne und in der Bruſt; das war ein
gehäſſiger Blick ſo ſchaute jemand, der nicht in der Zofwtigkeit



Schulz Magdeburg leiſtete ſich die Behaupkung, daß ein SPD. An
geſtellter eigentlich kein echter Freidenker ſein könne, dagegen betonte
Gen. Feldmann die Unterminierungsarbeiten der KPD. in der Be
wegung. Die Debatte wogte hin und her. Große- Deſſau ſtellte den
Antrag auf Wiederwahl des alten Vorſtandes. Und ſo würde ſchließ
lich auch beſchloſſen, gegen 15 Stimmen.

Damit war dieſer ſchwierige Punkt erledigt und langſam trat
wieder Beruhigung in der Verſammlung ein. Der Verhandlungs
punkt, der ſich mit den weltklichen Feiern befaſſen ſollte, wurde der
vorgeſchriktenen Zeit wegen abgeſetzt. Dieſe ſehr wichtige und be
deutungsvolle Frage, die noch wenig geklärt iſt, und über die Gen.
Schöpfel ſprechen ſollte, ſoll nun durch Rundſchreiben geklärt werden.

Es lagen dann eine ganze Reihe von

Ankrägen

dor, die faſt ohne Ausnahme angenommen wurden. U. a. wurde
auch folgende

Entſchließung

zum erſten Punkt der Tagesordnung in etwas
einſtimmig angenommen:

„1. Die am 12. Februar 1928 in Halberſtadt tagende Delegier
tenverſammlung des Bezirks Magdeburg- Anhalt vom Verband für
Freidenkertum und Feuerbeſtattung e. V. Berlin ſtellt feſt, daß die
Kulturreaktion als Begleiterſcheinung der politiſchen Reaktion vor
wärtsſchreitet. Es iſt daher doppelt notwendig die Freidenker- Pro
paganda zu verſchärfen, um im Dienſt des geſamten proletariſchen
Klaſſenkampfes die ideologiſche Revolutionierung der Maſſen zu
fördern.

2. Die Verſammlung ſtellt feſt, daß im neuen Deutſchland kirch
liche Kreiſe und kirchliche Machthaber bemüht ſind, den Religions
geſellſchaften Rechte und Vorteile zu verſchaffen zum Schaden auf
Koſten der Geſamtheit des Volkes

53. Die Verſammlung wendet ſich nachdrücklichſt gegen die Bereit-

willigkeit, mit der die Reichsregierung und der Reichstag ſowie auch
Regierungen und Parlamente der Länder den Forderungen und
Wünſchen von Religionsgeſellſchaften entgegenkommen. So werden
Jahr für Jahr erhebliche Summen aus allgemeinen Steuermitteln
den Kirchen bewilligt, noch dazu ohne ernſthafte Nachprüfung über
Rotwendigkeit und Verwendung

4. Dieſe Bewilligungen ſind mit den Gedanken der Trennung
don Staat und Kirche (Artikel 137 Reichsverfaſſung) unvereinbar;
ſie können mindeſtens in ihrer Höhe nicht begründet werden
aus Artikel 138 Und 174 R. V. ſie ſind auch ſachlich nicht gerecht
fertigt, denn die Religionsgeſellſchaften, welche Körperſchaften des
öffentlichen Rechts ſind, ſied ſelbſt berechtigt, Steuern in unbe
ſchränkter Höhe zu erheben von ihren Mitgliedern. 5. Es liegen
dem Reich und den Ländern ſo wichtige eigene Aufgaben zu er
füllen und ſo ungeheure viele wirkliche Nöte zu beſeitigen ob, daß
bei der geſpannten Finanzlage die Gelder für ſtaatsfremde Zwecke
zu verwenden, ein bedenkliches Wagnis bedeutet und nicht länger
vberantwortet werden kann

6. Die Verſammlung bekennt ſich grundſätzlich als Gegnerin der
Unterſtützung von Kirchen, von Weltanſchauungs und Religionsge
meinſchaften aus Staatsmitteln. Man ſollte es in kirchlichen
Kreiſen als unmoraliſch empfinden, aus dem allgemeinen Steuer
aufkommen, zu denen die Diſſidenten einen weſentlichen Teil bei
irägen, ſich finanzieren zu laſſen. Die organiſierten Freidenker ſind
entrüſtet darüber, daß man ihre Steuern dazu mit verwendet, ihren
erbittertſten Gegnern, von denen ſie auf das Stärkſte bekämpft wer
den, Wohltaten zu erweiſen.

7. Nach Artikel 137, Abſ. 7 R. V. werden den Religionsgeſell
ſchaften die Vereinigungen gleichgeſtellt, die ſich die gemeinſchaftliche
Pflege einer Weltanſchauung zur Aufgabe machen. Die Verſamm-
lung fordert deshalb, ſolange Staatsleiſtungen aus Steuermitteln
den Kirchen gewährt werden, als Akt ausgleichender Gerechtigkeit
finanzielle Unterſtützung der freigeiſtigen Kulturbeſtrebungen im
Sinne der Verhandlungen die gegenwärtig von der R.A. G. mit den
politiſchen Parteien geführt werden.

8. Die Geſchäftsleitung des Verbandes für Freidenker und
Feuerbeſtattung wird bequftragt, Verhandlungen in die Wege zu
leiten, mit dem Ziel, für die Landesverbände zu erreichen, daß ihnen
die Rechte von Körperſchaften des öffentlichen Rechts gewährt wer
den, (Artikel 137; 5 R.V.), damit rein äußerlich und auch juriſtiſch

veränderter Form

hinſchlägt, wie er es getan hat, „die kann nicht vergeſſen und ver
zeihen“, ſtöhnte der Mann

Dieweil war geräuſchlos ein großer Hund herangezottelt, legte
ſich auf ein paar Schritte entfernt nieder, ſtreckte alle vier Pfoten
von ſich und kläffte, als ob er den Leopold rufen wollte. Es war ein
junges Tier mit ungelenken Gliedern und einem dummen Geſicht.
Langſam ſchob und kollerte er ſich näher, ſprang ſpielend rund um
den Mann, bis er endlich mit einem plumpen Satz hinter ihm war.
Jetzt richtete er ſich auf, legte die Vorderpfoten auf die Schultern
des Leopold, ſtreckte den großen Schädel hervor und begann ſeine
Hhren und Wangen abzulecken.

„Ah, du biſts, Schuftl, du ſuchſt mich auf?“
Das Tier kroch hervor, machte wieder ein paar Sprünge, hielt

plötzlich inne, horchte auf und ſtellte ſich dann leiſe knurrend neben
den Mann.

Was gibt's?“
Der Hund ſchnupperte dem Trockenplatz zu.
„Paß auf, Schuftl.“
Jetzt ſchlug das Tier dreimal hintereinander laut an, wie immer,

wenn jemand dem Trockenplatz nahe kam.
Es iſt ja keine Wäſche im Freien mehr?!

bellt?“
Wieder kläffte der Wachhund und winſelte, als ob jemand die

großen leeren Stangen forktragen wollte, denn ſonſt war nichts
unten auf den Trockenſtätten. Jetzt aber hörte der Leopold ge
dämpfte Stimmen, die immer näher und näher heraufkommen.

„Was das Vieh für ein feines Gehör hat, dachte er verwundert
und ſtreichelte das weiche Fell des Schuftl.

Nun lachten und plauderten die Leute unten lauter und ein hei
ſerer Menſch jauchzte plötzlich ſo ſchrill, daß der Lauſcher zuſam
menſchrak.

„Singen! ſingen!“ grölte einet, deſſen kurzer raſpelnder Ton
dem Leopold bekannt war, aber er dachte nicht darüber nach, denn
das Jauchzen und Schreien wurde immer wilder

„Na ja. Aber jetzt kuſch!“ überſchrie das Gelärme eine kräftige
Mädchenſtimme, und es wurde auch jählings ſtill.

Leiſe hub nun eine ſanfte Stimme zu ſingen an, wie für ſich
allein, ſo ſacht und weich. Es waren ſchier ſchwermütige Laute,
die aus einer jungen Kehle emporſtiegen und wie Wellen dahin
ſchwammen, die ganze Luft ſchien erfüllt von dem flüſternden ſüßen
Geſang

„Aha, die Marie!“ murmelte der Lauſcher.
Die unſichtbaren Begleiter der Sängerin ſchrien und klatſchten

Warum er nur

in die Hände, bis wieder der kräftige Ton dareinfuhr. „Still!
Weißt, Marie wir ſingen jetzt miteinander das Mariayilfer
Gläut'.“

Gortſetzung folgt.

der Geſamtverband wie ie einzelnen Landesgruppen als Weltan
ſchauungsgemeinſchaften den Religionsgeſellſchaften an die Seite
geſtellt werden können, die Körperſchaften des öffentlichen Rechts
ſind.

9. Die Geſchäftsleitung des Verbandes wird weiter beauftragt,
im Verein mit den in der R. A. G. zuſammengeſchloſſenen freigeiſti

gen Verbänden auf eine endgültige reſtloſe Trennung von Staat
und Sir hinzuwirken.

10. Die Anträge des Landeskartells der freigeiſtigen Verbände
Anhalts werden der Zentrale als Material überwieſen mit der
Bitte, im Einvernehmen mit der R.A. G. und dem kulturpolitiſchen
Ausſchuß in den einzelnen Staaten Deutſchlands die gleichen Be
ſtrebungen zu fördern.

Es wurde dann noch eine Schulangelegenheit aus Hecklingen kurz
erörtert, worauf der Bezirksvorſitzende, Gen. Stiller, mit Worten
des Dankes und der Aufforderung zu neuer Arbeit die ereignisreiche
Tagung ſchloß.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 13. Februar.

Die Bezirksparteiverſammlung in Haſſerode,
die am Sonnabend im „Hoffäger“ ſtattfand, nahm mit großem Jn
tereſſe zu den ſchwebenden Tagesfragen Stellung. Die zahlreich an
weſenden Parteigenoſſen beteiligten ſich ſehr lebhaft in der Aus
ſprache über die Tätigkeit des Haſſeröder Einwohnervereins und
billigten ſchließlich die Haltung der dort tätigen Parteigenoſſen. An
geſichts der Tatſache, daß überall die dem Gemeinweſen vorgelager
ten Stadtteile in kommunalpolitiſcher Hinſicht häufig als Stiefkinder
behandelt werden muß immer mehr verſucht werden den berechtig
ten Belangen Haſſerode's Rechnung zu tragen.

Zu der Frage der Auflöſung der Gutsbezirke nahm
die Verſammlung einſtimmig nachſtehende Entſchließung an:

„Die im Stadtteil Haſſerode ſtattgefundene Parteiverſammlung
der SPD. nahm zur Auflöſung der Gutsbezirke Stellung Sie
billigt die Stellung der ſozialdemokratiſchen Magiſtratsmitglieder
und Skadtverordneten. Sie fordert den Anſchluß des Gutsbezirks
Schloß Wernigerode an die Stadt Wernigerode und den in Frage
kommenden Teil des Gutsbezirks Harzforſten. Sie erwartet von
den ſozialdemokratiſchen Mitgliedern des Kreisausſchuſſes, daß ſie
für die Vorſchläge der Stadtverordnetenverſammlung, die einſtimmig
angenommen wurden, eintreten.

In der Ausſprache wurden den Tartarennachrichten, daß durch
dieſen Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung der Kreis
Wernigerode zerſchlagen werde, daß Finanz-, Kataſter- und
Landratsamt von hier wegverlegt werden müßten
mit Tatſachenmaterial entgegengetreten. Auch der Vorwurſ, daß
die Stadt durch dieſen Beſchluß, ſich in rieſige Unkoſten ſtürzte,
wurde auf das Maß des Tatſächlichen zurückgeführt.

Die Parteigenoſſen wurden aufgefordert, allen Miesmachern
in dieſer Richtung auf Grund dieſer Aufklärung die Marſchroute
zit zeigen, welche die SPD in dieſer Frage für die Richtige halte,

Mit der Aufforderung, die Parteiverſammlung am Montag
abend im Monopol recht rege zu beſuchen und auch in Haſſerode
für dis vom Arbeiterbildungsausſchuß vorbereitete Gedächtnis
feier anläßlich des Todestages unſeres 1. Reichspräſidenten Gen.
Fritz Ebert am 28. Februar im Gewerkſchaftshaus, rege Propa
ganda zu treiben, erreichte die vom guten Zu ammendatt urd
Perſammlung r nde

S

SPD.) Heute Montag abend 8 Uhr wichtige Parteiver
ſammlung im Monopl. Alles muß pünktlich erſcheinen. Genoſſe
SchütteHalberſtadt hält einen Lichtbildervortrag über „Laſſalle's
Leben. Maſſenbeſuch der Parteigenoſſinnen und genoſſen iſt er
wünſcht

Der Sturmwind, der oftmals orkanartigen Charakter am
Sonnabend annahm, hat nicht nur an Dächern und Bäumen ſeine

Wüut ausgetobt, ſondern hat auch Firmenſchilder in der Stadt ver
ſchiedentlich beſchädigt. Für ſolche Winde iſt das zwei Meter indas Straßenbild hineinragende mit Glas verſehene Schild der
„Wernigeröder Zeitung ein günſtiges Objekt, dem ſchon manches
mal Glasteile zum Opfer fielen. Dieſes lebensgefährliche und
verkehrswidrige Schild ſollte die Behörde veranlaſſen, Vorkehrun
gen zu kreffen, daß nicht ein größeres Unheil paſſiert. Knapp
vor einem Straßenpaſſanten kam am Sonnabend wieder ein Glas-
teil herunter gefegt.

Dem Naturſchutzbund iſt es gelungen, den Direktor der ſtagt

lichen Stelle für Naturdenkmalpflege, Prof. Schönichen, Berlin,
zu einem Lichtbild-Vortrag über „Naturſchutz als Kulturproblem“
zu gewinnen. Kein Berufener könnte dieſe Frage, die nicht nur
Natürfreunde, ſondern alle Volkskreiſe angeht, beſſer beurteilen
als der Vortragende. Der Vortrag findet am Freitag, den 17. Fe
bruar abend 8.15 Uhr in der Aula der Knabenmittelſchule ſtatt.
Jedermann iſt eingeladen

Freie Sportvereinigung 1895 (Abt. Turner). Am Mittwoch
den 15. Februar, abends 8 Uhr, Generalverſammlung im Monopol
(Speiſeſaal). Das Erſcheinen aller Mitglieder wird beſtimmt er
wartet. Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Mit welchen Lappalien ſich die Gerichte beschäftigen müſſen,
zeigte eine Verhandlung vor dem Einzelrichter am 10. Februar.
Weil angeblich die Katze eines Nachbarn in einem fremden Hauſe
einen Kanarienvogel vom Leben zum Tode befördert haben ſoll,
wurden von Jlſenburg vier Perſonen vor dem Kadi geladen Aber
damit nicht genug, der Termin wurde noch vertagt, um weitere

Zeugen zu hören hDie wirkſchaftliche Konjunktur auszunutzen verſuchte ein Händ

ler W., der einer Firma allerlei Waren geliefert hatte und dann
verſuchte, als das Geſchäft nicht ging, durch Einreichung einer Rech
nung mehr Geld, als Waren geliefert waren, herauszuſchlagen. Drei
Sachverſtändige waren aufgeboten. Zu einem Vergleichsvorſchlag
ſollen beide Parteien bis zum neuen Termin ſich ſchlüſſig werden.

Aus Halberſtadt.
Herr Jeske und a land Vangenoſſen

aft
Herr Jeske, bekannt aus unſerm Stadtparlament, hat am Freitag

ſeine zweite Gaſtrolle im Gerichtsſaal in der Privatklage gegen den
Genoſſen Werny gegeben. Dieſe Verhandlung hat mit aller Deut
lichkeit bewieſen, wie dieſer völkiſche Herr, der Halberſtadt retten kann,
der allein die Wohnungsnot bekämpfen kann, ſeine eignen Inter
eſſen ſehr tüchtig wahrzunehmen verſteht. Bisher hat Herr Jeske
ſtets mit kühler Stirn behauptet, nur aus Jdealismus, um die Wohnungsnot zu bekämpfen, als Vorſitzender für die Ofllandgeſellſchaſt

zu fungieren. Wie dieſer „Jdecglismus“ in Wirklichkeit ausſieht,
konnte ihm in der Verhandlung durch neu geladene Zeugen klipp
und klar nachgewieſen werden.

ſcharf, aber ſachlich t
man auf den Angekl

Bekanntlich war Gen Werny wegen öf ffentlicher Beieidigung des
Stadtv. Jeske zu 50 Mk. Geldſtrafe verurteilt, in einem weiteren
Falle wurde er freigeſprochen Die Koſten wurden beiden Parteien
auferlegt Beide Parteien hatten gegen das Urteil Berufung ein
gelegt. Jn einer Stadtverordnetenſitzung, in der Herr Jeske die
SPD. wieder einmal angriff, hatte Gen. Werny „Verleundung“ ge
rufen und außerdem Herrn Jeske vorgeworfen, daß er ſich als Vor
ſitzender der Baugenoſſenſchaft „Oſtland“ bereichert

Gen. Werny führte zu ſeiner Rechtfertigung aus Er war als
Mitglied der SPD. verpflichtet die Parkei gegen die aufreizenden
Redewendungen Herrn Jeskes in Schutz zu nehmen. Den Zwiſchen
ruf „Verleumdung“ habe er mit Recht gebraucht, denn was Herr
Jeske ſagke, war tatſächlich Verleumdung und Schwindel. Was den
zweiten Fall anbetrifft ſo könne er die Wahrnehmung berechtigter
Intereſſen für ſich in Anſpruch nehmen. Er habe aus beſtimmter
Quelle über Unſtimmigkeiten der Oſtlandgeſellſchaft gehört Und
konnte deshalb die Aeußerung über die Privatvorteile mit gutem
Gewiſſen tun. Jm Uebrigen ſollte ſich Herr Jeske hüten, den Be
leidigten zu ſpielen, denn wie auch von Bürgerblockvertretern be
ſtätigk wird, habe er ſelbſt ſchon faſt die ganze Stadtverordnetenver
ſammlung beleidigt. Herr Jeske habe auch dauernd Klagen vor Ge
richt anhängig mit Unternehmern

Herr Jeske eröffnet ſeine Erwiderung mit dem Hinweis, daß er
in Zukunft das Gericht öfter in Anſpruch nehmen werde. Jm
Uebrigen behauptet er, trotzdem ſeine Aeußerungen protokollariſch
feſtliegen, er habe nicht die Partei, ſondern das deutſche Volk ge
meint. Er allein fei imſtande, durch Oſtland die Wohnungsnot zu
lindern. Es ſei eine bodenloſe Gemeinheit, wenn man aus „Jdealis
mus“ arbeitet, daß man in dieſer Weiſe in der Oeffentlichkeit herab
geſetzt wird.

Es folgte dann die Verleſung der Zeugenausſagen, die in der
erſten Inſtanz vernommen wurden. Einige Zeugen wollten das
Wort Verleumder, andere Verleumdung gehört haben.

Der wichtigſte Punkt in der Verhandlung bildete die Vernehmung
des neugeladenen Zeugen Strauchmann, der früher der Bauleiter
der Oſtlandgefellſchaft war, aber dieſen Poſten nicht mehr ausübt,
weil es unmöglich ſei, unter Herrn Jeske zu arbeiten. Herr Jeske
habe für ſeine Tätigkeit als Vorſitzender

eine monagatliche Entſchädigung von 50 Mk.
zeilweiſe auch 60 Mk. außerdem eine Pauſchalſumme für Reiſe
gelder und ferner eine Summe für Reiſeſpeſen bekommen. Diefe
Enkſchädigungen habe er ſelbſt während ſeiner Urlaubszeiten be
kommen. Es ſteht feſt, daß J. insgeſammt 2100 Mk. für ſeine Tätig
keit als Vorſitzender erhalten hat

Das iſt ein gang hübſches Nebeneinkommen
„Jdealismus“ reden kann, iſt unverſtändlich.

Herr Jeske zeigte aber gleich darauf wieder ſeine ſchöne Seele,
indem er behauptete, der Zeuge ſei vollſtändig unglaubwürdig, ſeine
Ausſage ſei von Rachegefühl diktiert. Jn Wirklichkeit wurden aber
in der Verhandlung dauernd dem Privatkläger grobe Jrrtümer nach
gewieſen. Ferner wurde die Ausſage des Zeugen Strauchmann
noch durch den Zeugen ZJimmermann, der dem Angeklagten nahe
ſteht, beſtätigt.

Trotzalledem behauptete der Vertreter des Pripatklägers, Rechts
anwalt Happach, die Behauptung des Angeklagten ſei vollſtändig
widerlegt. Es ſei in der nichts würdigſten Weiſe über die Ehre des
Privatklägers hergezogen.

Juſtigrat Pulvermann als r des h rechnet
dem ttte n

Wie man da von

Die Behauptungen des Meenichtswürdi g anwenden könne. t
Mag die Entſcheidung des Gerichtsſind voll und ganz erwieſen.

fallen, wie ſie will, als
moraliſch Berurkeilter wird nur Herr Jeske

aus dem Saal gehen.
Beide Berufungen wurden verworfenDas Gericht hat ſich in beiden Fällen vollſtändig den Ausfüh

rungen des erſten Richters angeſchloſſen. Ein höchſt merkwürdiger
Freiſpruch, da die Behauptungen des Angeklagten bis auf den
Jpunkt nachgewieſen ſind. Jedenfalls weiß man in Zukunft, was
man davon zu halten hat, wenn völkiſche Vertreter von „Jdealismus
reden.

Wochenſpielptan des Stadttheaters

Infolge Erkrankung des Dresdener Hauptdarſtellers von „To
boggan“ mußte die gleichzeikige Uraufführung die gemeinſam in
Dresden und Halberſtadt ſtattfindet auf Mittwoch, den 15. Februar
verlegt werden. Der Wochenſpielplan ſetzt ſich nunmehr wie folgt
zuſammen.

Dienstag 20 Uhr (Dienstag-Dauerkarten gültigh Drei arme
kleine Mädels“, der große Operettenerfolg

Mittwoch 20 Uhr Uraufführung „Toboggan“, Gerhard Menzels
Drama iſt ein Kriegsſtück, das, in Aehnlichkeit mit dem Kleiſt
ſchen Guiſcard-Problem unerhörte Willenskraft gegen eine
ſchwere Verwundung ſetzt, Wille zum Leben gegen den Tod,
dem der Artillerie Hauptmann Toboggan ein Schnippchen
ſchlagen will, ohne es zu können. Die Jnſgenierung beſorgt
Ado von Aſchenbach mit Herrn Meyer -Ottens in der Titelrolle

Honnerstas 20 Uhr (Donnerstag-Dauerkarten gültig „Tobog
gan

Freitag 20 Uhr „Die zwei Väter der Familie Jourdeuil“, das
Stück der Selbſtaufopferung eines Sohnes Und begabten
Künſtlers für die Jntereſſen der Familie

Sonnabend 20 Uhr „Toboggan“.
Sonntag 16 Uhr letzte Aufführung: „Die Zauberflöte“, Mozarts

herrliche Singſpieloper in 16 Bildern 19,30 Mhr letzte Sonn
tag Aufführung „Die Fledermaus“, die klaſſiſche Wiener 2

rette.
Anfall beim Spork. un dem Sporiplatz an der Hargſteahe

brach ſich geſtern ein Fußballſpieler bei einem Spiel den rechten
Unterſchenkel. Er wurde mit dem Krankenauto dem hieſigen Kran
kenhans zugeführt.

iſt die Seele des Geſchäfts
Größten Erfolg haben Jhre
Anzeigen in der gut ver
breiteten Zeitung im Kreiſe
der Fernſprecher r 2318
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krag, daß Angeſtellte, die auf

Schlußſitzung des Provinziallandtages.
Ablehnung kommuniſtiſcher Agitationsanträge. Provinzialabgabe auf 13 o feſtgeſetzt. Wahl
eines Landesrates und eines Landesbaurates. Schlußanſprache des Vizepräſidenten des Ober

präſidinums Freyſeng.
Merſeburg, den 11. Februax.

Die Vollſitzung des 43. Landtages der Provinz Sachſen, die heute
früh um 9 Uhr eröffnet wurde, mußte ſich zunächſt mit einer Reihe
kommuniſtiſcher Agitationsanträſge befaſſen. Ein
Antrag betraf die Gewährung einer Beihilfe von je 50 Mk. an die
nicht bezugsberechtigten Erwerbsloſen, ſowie an die Sozial und
Kleinrentner. Das Haus lehnte nach der Begründung dieſes An
trages es mit Recht ab, darüber in Beratung einzutreten, da allein
ſeine Durchführung bei etwa 80 000 zu betreuenden Perſonen eine
Neuausgabe von etwa Millionen Mark koſten würde, eine Summe,
deren Höhe bei den Ziffern des Provingzialetats ohne weiteres für
den Sachkenner als untragbar erſcheint. Genau ſo, wie dieſer An
trag die unſoziale Haltung der SPD. „entlarven“ ſollte, war auch
der nächſte Antrag, der die Bewilligung von 500 000 Mk. zur För
derung der Arbeiterſportbewegung zum Ziel hatte, zu demſelben
Zweck geſtellt worden. Jn einer beſonderen Erklärung zu der Be
gründung dieſes Antrages, die der Kommuniſt Baſſüner gegeben
hatte, nagelte Abg. Gen. Grober die Behauptung dieſes Redners,
der kommuniſtiſche Antrag ſei im Einvernehmen mit dem Arbeiter
Sport -Bund geſtellt worden, als unwahr feſt. Die Leitung des Ar
beiterSport- Bundes hat ſogar die ſozialdemokratiſche Fraktion er
mächtigt, zu erklären, daß das Provinzialkartell Sachſen nicht hinter
dem Antrage ſtehe, da er über die Grenzen des Möglichen hinaus
gehe. Der ArbeiterSport-Bund erklärt ſich vielmehr ſolidariſch
mit dem Antrage der SPD., der geſtern vom Prvovinziallandtage
angenommen wurde, wonach anſtelle von 100 000 Mk. für das Ju

gendherbergsweſen 200 000 Mk. für die Jugendbewegung als ſolche
usgeſetzt werden, woran der Arbeiterſport mit einem weſentlichen
Betrage beteiligt iſt. Der Antrag der KPD. wurde darauf abgelehnt.

Weiterhin hatten die Kommuniſten die Bewilligung von 500 000
Mark zur Unterſtützung der durch die Ausſperrung und den Streik
in der Metallinduſtrie betroffenen Arbeiter in der Provinz bean
kragt. Abg. Gen. Lebbin (Vitterfeld) übernahm es, dem Hauſe
die ganze Heuchelei des kommuniſtiſchen Antrages, ſeinen „Verrat“
an der Arbeiterbewegung zu zeigen. Zunächſt brandmarkte er einen
Artikel in der Magdeburger kommuniſtiſchen „Tribüne“, in dem be
hauptet worden war, der „Selbſtmordkandidat Lebbin“ habe ſich vor
dem von ihm geleerten Geldſchrank ſeines Verbandes aufgehängt.
Im übrigen wies Gen. Leb bin auf die eigenartige Tatſache hin,
daß der kommuniſtiſche Antrag von dem Abg. Matern und nicht
von dem Halleſchen Metallarbeitervertreter, dem Abg. Lüttich, be

gründet worden ſei. Es ſei bekannt, daß Lüttich ſelbſt ſich kürzlich
bei demſelben kommuniſtiſchen Antrage im Halleſchen Stadtparla
ment ſich gegen dieſen energiſch gewandt habe, weil er ſchwer mit
dem hohen ſittlichen Gehalt der Arbeikerbewegung zu vereinbaren
ſei. Die Meitallarbeiter lehnen es ab, ſolche Bellelanträge zu ſtellen,
ſich von einem Parlament die Mittel für ihren Kampf um die Beſ
ferung ihrer Wirtſchaftsverhältniſſe bewilligen zu laſſen. Der Streik
wird aus Mitteln der Verbandskaſſe geführt. Wenn die Gelder
ſicht ausreichen ſollten, werden die Metallarbeiter an die Solidarität

der übrigen deutſchen Arbeiter und evtl. an die der Internationale
appellieren. Der KPD.-Antrag wurde darauf abgelehnt.

e Gemäß dem Vorſchlage des Ausſchuſſes für Beamten und Ange
ſtelltenfragen fand der Antrag die Löhne der Straßenwärter vom

Januar 1928 ab um 20 Pfg. pro Stunde zu erhöhen, keine Zu
ſtimmung, da der Provinzialperhond Mifglied des mitteldeutſchen
Arbeitgeberverbandes iſt und als ſolcher die Tariftreue zu wahren
hat Ebenſo wurden die Anträge zur Beſoldungsordnung und zum

Beſoldungsgruppenplan der Provinzialbeamten abgelehnt. Der An
Privatdienſtvertrag angeſtellt ſind,

nach 10jähriger Tätigkeit bei der Provinz ruhegehaltsberechtigt ſind,
wurde dahin erledigt, daß, da eine große Vorarbeit geleiſtet und erſt
ausreichendes Material beſchafft werden muß, im nächſten Jahre
eine neue Vorlage vorzulegen iſt.

Reges Intereſſe fand im Hauſe vor Schluß der Tagung insbe
ſondere noch

die Wahl eines Landesrakes.
Durch die Wahl des Landesrats Ulrich zum Stellverkreter des Lan
deshouptmanns war eine Landesratsſtelle freigeworden. Der Pro
vinzialgusſchuß ſchlug vor, dieſe Stelle mit dem wiſſenſchaftlichen
Hilfsarbeiter Dr. Berger (Demokrat) zu beſetzen, der bisher das
Dezernat für die Taubſlummen und Blindenanſtalten, das Preſſe
amt, die mitteldeutſche Frage u. a. m. zu bearbeiten gehabt hatte.
Mit 63 Stimmen wurde Berger gewählt. Die Sparergruppe erhob
gegen die Wahl Einſpruch.

Mit übergroßer Mehrheit beſchloß hierauf der Landtag, die frei
werdende Stelle eines Landesrates, Landesrat Nitzſchke tritt dem
nächſt in den Ruheſtand, in eine Landesbauratsſtelle umzuwandeln.
Es wurde Regierungsbaumeiſter Dr. All ſtädt gewählt.

Eine kurze Debatte entſpann ſich ſchließlich noch über die

Provinzialabgabe, l
deren Feſtſetzung bei der Beratung des Haushaltsplanes vertagt
worden war. Es lag ein Vorſchlag des Provingialausſchuſſes vor,

der die Umlage auf 13 Proz feſtgeſetzt wiſſen wollte. Der Haus
haltsausſchuß dagegen ſchlug vor, dieſe auf nur 18 Proz. zu ſixie
ren. Die Abſtimmung ergab eine Mehrheit für den Vorſchlag des
Provinzialausſchuſſes, alſo für

eine Umlage von 15 Prozent.

Ein Antrag, dem Arbeiter-Samariter-Bund eine einmalige Bei
hilfe von 10000 Mark zu gewähren, wurde dem Provinzial Aus
ſchuß überwieſen

Damit war die Tagesordnung des Provinzial Landtages er
ſchöpft. Jm Namen des Hauſes dankte Abg. Graf v. Poſa
do ws ky dem Landtagspräſidium für ſeine Geſchäftsführung.
Präſident Baer ſtellte mit Freude feſt, daß es im allgemeinen ge
lungen ſei, die Verhandlungen in parlamentariſch tragbarer Weiſe
zu führen. Jn einem Rückblick auf die Arbeit hob er die Bedeu
tung der Wohnungsreſolution hervor. Er ſchloß mit anerkennen
den Worten für die häufig ſehr anſtrengend geweſene Tätigkeit
der Abgeordneten, wodurch es möglich geworden ſei, das Programm
ördnungsmäßig zu erledigen

Da Oberpräſident Dr. Waentig dienſtlich verhindert war, er
griff hierauf der Vizepräſident Freyſeng zum Schluß das Wort.
um ebenfalls der Arbeit des Landtages einige Worte zu widmen.
Der Landtag habe dank der Aufopferung ſeiner Mitglieder ſowie
ſeines Präſidiums, dank der Arbeit des Landeshauptmanns eine
Fülle von Arbeiten erledigt. Erfreulich ſet es, daß die Kreiſe und
Gemeinden die Höhe der Provinzialabgaben rechtzeitig er
fahren können, um nun danach ihren Etat einrichten zu können.

Die Entſchließung in der Wohnungsfrage befaſſe ſich mit der
Lebensfrage unſeres Volkes Weiterhin kennzeichnete er die Be
deutung der Verſchmelzung der Provinzialbanken, der Beſchlüſſe für
die Elektrizitätswirtſchaft und Gasfernverſorgung. Hierauf er
klärte er den Provinziallandtag gegen 12 Uhr für geſchloſſen.

R

Sitzung des Provinzialausſchuſſes.

Jm unmittelbaren Anſchluß an die Landtagsverhandlungen trat
der Provinzialausſchuß zu einer kurzen Sitzung zuſammen. Zu
nächſt wurde der Verteilungsplan zur Abrechnung über die von den
Stadt und Landkreiſen der Provinz aufzubringende Provinzialab
gabe für 1925 feſtgeſtellt. Sodann beſchloß der Ausſchuß, nachdem
im Haushaltsplan die Stelle eines Provinzialbaurats geſchotfen
worden war, den Regierungsbaumeiſter Schad als Provinzialbau
rat bei der Hochbauverwaltung anzuſtellen.

Fuſion
der Girozenkrale Kommunalbank für Provinz Sachſen, Thüringen

und Anhalt zu Magdeburg und der Sächſiſchen Provinzialbank
zu Merſeburg.

Die Vorverhandlungen über die Fuſion der Girogentrale- Kom
munalbank für Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt zu Magde
burg mit der Sächſiſchen Provinzialbank zu Merſeburg ſind erfolg
reich zu Ende geführt. Dem Provinziallandtag der Provinz Sachen
ſowie der Verbandsverſammlung des Sparkaſſen und Giroverban
des für Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt wird demnächſt der
Entwurf einer Satzung für eine Mitteldeutſche Landesbank-Giro
zentrale für Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt zugehen, in
der die beiden öffentlichen Bankinſtitute mit Wirkung vom 1. Juli
d. Js. aufgehen ſollen.

Der Sih der Bank wird Magdeburg ſein; ihr Geſchäftsbezirt
erſtreckt ſich auf die Provinz Sachſen und die Länder Thüringen
und Anhalt. Das Stammvermögen der Bank beträgt 15 Millionen
RM., das zu drei Siebentel vom Provinzialverband und zu vier
Siebentel vom Sparkaſſen und Giroverband geſtellt wird. Die be
deutenden Reſerven beider Bankinſtitute gehen ungeſchmälert auf
die Gemeinſchaftsbank über. Die Bank dient als Landesbank für
die Provinz Sachſen und als Kommunalbank und Girozentrale für
die Provinz Sachſen und die Länder Thüringen und Anhalt Sie
wird neben dem ſonſtigen Bankgeſchäft in erſter Linie das kommu
nale Geld und Kreditweſen pflegen, den bargeldloſen Zahlungsver
kehr fördern und für die Befriedigung der Kreditbedürfniſſe des
Provinzialverbandes ſowie der Mitglieder des Sparkaſſen und
Giroverbandes, insbeſondere der Gemeinden, Gemeindeverbände
und deren Unternehmungen ſowie der öffentlichen Sparkaſſen de
Geſchäftsbezirkes ſorgen.

Die Direktion wird gebildet aus den Direktionsmitgliedern der
Urſprungsbanken.

Dey Vorſitz im Verwaltungsrat führt der Verbandsvorſitzende
des Sparkaſſen und Giroverbandes; ſein Stellvertreter iſt der Lan
deshauptmann. Die übrigen Mitglieder werden entſprechend dem
Beteiligungsverhältnis vom Provinzialverbande und vom Spar
kaſſen und Giroverband beſtellt Den Vorſitz im Hauptausſchuß
hat der Landeshauptmann; ſein Stellvertreter iſt der Verbandsvor
ſitzende des Sparkaſſen und Giroverbandes. Für die übrigen Mit
glieder gilt das Gleiche wie bei dem Verwaltungsrat. Der Zuſtim-
mung des Provinziallandtages und der Verbandsverſammlung des
Sparkaſſen und Giroverbandes ſind vorbehalten. Beſchlüſſe über
Stammvermögensveränderungen und über Aenderungen der Betei
ligung am Stammvermögen und des Stimmenverhältniſſes im Ver
waltungsrat und im Hauptausſchuß ſowie Beſchlüſſe über mer
der Bank. Ueberſchüſſe der Bank werden nach Rückſtellung
gausreichender Rücklagen nach dem Verhältnis der Kapitalbeteiligung
auf Provinzialverband und Sparkaſſen und Giroverband verteilt

GSäSSwaaaaaaacnixci,kkcnhwGGGGtGGGGCCPPſſGS9——.Ä.X
Das Verzeichnis der Poſtanſtalten im Deutſchen Reich mit

Zonenüberſicht wird demnächſt unter der Bezeichnung „Paketzonen
buch“ neu herausgegeben. Der Preis kann erſt nach Fertigſtellung
des Dienſtwerks angegeben werden. Vorausſichtlich wird er den

Betrag von vier Reichsmark nicht überſteigen. Beſtellungen nimmt
das Poſtamt bis zum 21. Februar entgegen.

Ablieferung der Lohnſteuerabzugsbelege 1927. Jm heutigen
Anzeigenteil veröffentlicht das Finanzamt eine Bekanntmachung
über die Verpflichtungen der Arbeit nehmer und Arbeitgeber
zur Ablieferung der Einkommenſteuermarken für das Kalenderjahr
1927, auf die beſonders hingewieſen wird.

Die Stkädt. Badeanſtalt in der letzten Woche. Jn der ſtädt
Badeanſtalt wurden in der Woche vom Montag, 6. Februar 1928
bis einſchl. Sonnabend 11. Februar 1928 3431 Schwimmbäder,
647 Wannenbäder, 102 ruſſ. röm. Bäder, 39 elektr. Lichtbäder, 844
Brauſebäder, zuſammen 5068 Bäder verabreicht.

In der Vorleſeſtunde der Stadtbücherei, Burcharditor 2, am
Mittwoch, 15. Februar trägt Schriftleiter Molkenbuhr platt
deutſchen Humor vor. Seine heitere Behaglichkeit wird wieder
einen größen Hörerkreis ſammeln. Beginn pünktlich 20 Uhr. Ein
tritt koſtenlos

Der Maskenball im Elyſium erfreute ſich eines ſehr guten Be
ſuches. Luſtiges Maskentreiben herrſchte im Saal der außeror

dentlich hübſch und farbenfroh ausgeſchmückt war. In der Mitte
ſtand ein Muſikpodium, ein rieſiger Pilz, und rundherum tummel
ten ſich die Masken. Daß die Zuſchauer die Maskierten beträcht
lich überwogen, wem wollte das Wunder nehmen! Das hinderte
aber nicht daran, daß die Stimmung von Stunde zu Stunde ſtieg
Die „Baumannshöhle die Laubenkolonie und die Yokohamadiele
ſorgten für mancherlei Abwechslung Wertvolle Preiſe erhielten
die Masken. Ein blaue Pfau, eine Tänzerin und ein Dreigeſpann
Hallalt erhielten unter den Damen die Preiſe, während unter den
Herren, unter denen es auch einen Harry Piel gab, ein Phantaſie
Pierrdt, der Lumpen Prinz u. a. prämiert wurden. So nahm der
Ball einen ausgezeichneten Verlauf und alle Beteiligten werden auf
ihre Koſten gekoinmen ſein.

Aus Jlſenburg.
Sitzung des Ortsgusſchuſſes des A. D. G. B)

Um 81 Uhr eröffnete der Kollege Wollenhaupt die Sitzung. Zu
nächſt gab der Vorſitzende den Geſchäftsbericht, welcher zeigte, daß
auch dieſes Jahr der Ortsausſchuß ſehr rührig geweſen iſt. 14 Ge
ſamtſitzungen u. 4 Vorſtandsſitzungen wurden im vergangenen Jahre
abgehalten. Außerdem fand eine Funktionärverſammlung, in wel
cher der Koll. Fran z Ludwig aus Barby über Krankenkaſſenweſen

teferierte. Eine Hauptarbeit brachten die Krankenkaſſenwahfen.
Ebenſo wurde auch die Krankenkaſſenvorſtandswahl vorbereitet. Die
Arbeitsloſigkeit iſt am Orte im vergangenen Jahr geringer geweſen
als 1926. Die Wirtſchaftsſchule wird auch dieſen Winter wieder be
ſchickt. Zum Arbeitsgericht iſt der Kollege Louis Wilgeroth gewählt
und auch beſtätigt. Der Bibliothek wurden wieder verſchiedene
Bücher einverleibt. Die Kaſſenführung wurde gutgeheißen und dem
Kaſſierer Entlaſtung erteilt. Es wurde beſchloſſen, die in der Kaſſe
ſich befindenden überflüſſigen Gelder der Sparkaſſe des Konſumver
eins Jlſenburg zu überweiſen. Dann wurde der Vorſtand, ſoweit er
anweſend war, wiedergewählt. In der nächſten Sitzung ſollen Er
gänzungswahlen ſtattfinden, weil einige bisherige Vorſtandsmit
glieder infolge Krankheit fehlten, von denen anzunehmen iſt, daß
ſie ihr Amt beibehalten. Darauf wurde auf der Jugendtagung in
Bernburg und Hamburg im kommenden Sommer verwieſen. Es
ſoll eine Beſchickung ermöglicht werden. Weiter beſchäftigte man
ſich mit den hohen Fleiſchpreiſen. Es wurde darauf verwieſen, daß
jetzt mehrere Geſchäftsleute am Platze ſind, welche der Arbeiterſchaft
nahe ſtehen und einwandfreie Waren zu annehmbaren Preiſen zu
liefern verſprochen haben. Der Vorſitzende wies noch auf die kommen
den Reichstagswahlen hin. Zum Schluß wurde beſchloſſen, da der

Mai auf einen Wochentag fällt, eine Abendunterhaltung unter
Mitwirkung des Kapellmeiſters Ernſt Ritzau aus Hannover, welchet
geborener Ilſenburger iſt, zu veranſtalten. Um 111 Uhr wurde
die Sitzung geſchloſſen

Kreis Halberſtadt.
Harsleben, 11. Februar. (Der Reichsbund der Kriegs

beſchädigten) hielt am Donnerstag, den 9. Februar im „Rat
haus“ ſeine Generalverſammlung ab, die ſtark beſucht war. Der
Vorſitzende Kam. Horn gab eine kurze Ueberſicht über die im ver
floſſenen Jahre geleiſtete Arbeit, die zeigte, wie durch eifriges Be
mühen die Ortsgruppe zu jhrer jetzt beachtlichen Stärke angewachſen
iſt. Der Kreisleiter Kam. Wozn'itza, Halberſtadt, ſprach dann über
den Ausbau der Organiſation. Kam. Eitz, Halberſtadt, gab Auftlä
rung über die neue Novelle zum Reichsverſorgungsgeſetz, ſchilderte
die Bemühungen beſonders der Soz. Partei, um eine gerechte Ver
ſorgung und wies nach, was erreicht werden konnte und was noch
erkämpft werden muß. Insbeſondere verwies er auf die kommenden
Wahlen und ermahnte die Anweſenden, ſich genau die Partei anzu
ſehen, der man ſeine Stimme gibt. Wie die Kriegsopfer wählen, ſo
geſtaltet ſich ihr Schickſal. Lebhafter Beifall lohnte die Ausführun
gen. Die Vorſtandswahl ergab bis auf einen Kameraden, der ver
zieht, Wiederwahl der bisherigen Kameradinnen und Kameraden
Das gute Vertrauensverhältnis zwiſchen Vorſtand und Mitgliedern
fand durch dieſe Wahl ſeinen Ausdruck. Kurz vor Mitternacht war
die intereſſante Verſammlung beendet.

Langenſtein, 13. Fehr. (Vom Tod überraſcht) Ein trag
giſcher Fall ereignete ſich am Sonntag früh. Der Poſthelfer Karl
Kuhne wurde auf einem Dienſtweg am Sonntag morgen plötzlich
vom Tod überraſcht. Er war im Begriff, zum Zuge 8,15 Uhr nach
dem Bahnhof zu gehen. Dort traf er nicht ein, und als man ihn
auf dem Bahnhof vermißte, vermutete man ſogleich, daß ihm etwas
zügeſtoßen ſein konnte, da er an Anfällen litt. Man begab ſich ſo
gleich auf die Suche und fand ihn auf dem Wege an der Böſchung
tot liegen. Ein Herzſchlag hatte ihn überraſcht und ſeinem Leben
ein Ende gemacht. Der 28jährige junge Mann war die einzige
Stütze ſeiner Eltern

Emersleben, 18. Februar. Landarbeiter heraus
Heute abend 7,30 Uhr findet in Hecht's Gaſtwirtſchaft eine öffent
liche Landarbeiterverſammlung ſtatt. Der Kreisleiter des Deutſchen
Landarbeiterverbandes, Koll. Dube-Halberſtadt, ſpricht über Lohn
und Tarifpolitik. Es wird erwartet, daß alle Landarbeiterinnen und

arbeiter zu dieſer wichtigen Verſammlung erſcheinen.

Aus Quedlinburg.
GBaugewerksbund.) In der am Mittwoch ſtatigefun-

denen Mitgliederverſammlung gab Koll. Hähne einen Rückblick auf
das verfloſſene Jahr. Es war ſeit der Vorkriegszeit das beſte Wirt
ſchaftsjahr. Sind doch gegenüber dem Jahre 1926 76 000 Wohnun
gen mehr gebaut worden. Wohl war ein Nachlaſſen im Bauen aus
eigenen Mitteln feſtzuſtellen, dagegen wurden Hauszinsſteuerhypo
theken, Staatszuſchüſſe und Anleihen ſtark in Anſpruch genommen.
Es hat allen Anſchein, daß von gewiſſer Seite verſucht wird, das
Baugewerbe abzudroſſeln, lag doch das Bauprogramm für 1927
ſchon im Dezember des Jahres zuvor feſt, während es in dieſem

Jahr 6—8 Wochen ſpäter erſt unter größter Anſtrengung fertig
gebracht werden konnte. Um dies für die Zukunft zu verhindern
gilt es, die politiſche Macht zu ſtärken. Trotz der Arbeitsloſigkeit
(50 Prozent) planen die Arbeitgeber ſchon jetzt, für die Sommer
monate die 9ſtündige Arbeitszeit einzuführen. Die Baugewerkſchaft
hatte ſich oft mit den Junggeſellen, Bauhilfsarbeiter- und Lehrlings
löhnen zu beſchäftigen. Weiter kam Koll. Hähne auf die immer noch
ſehr hohe Unfallziffer zu ſprechen, die in der Hauptſache durch die
Rationaliſierung entſteht. Die Bautenkontrolle ergab, daß noch viele
nicht organiſiert ſind. Es gilt, dieſe ſo ſchnell wie möglich zu erfaſſen.
Die Erwerbsloſigkeit ſtieg infolge des Froſtwetters im November
auf 90 Prozent. Mit dem Wunſche eindes guten Abſchluſſes des
Kampfes der Metallarbeiter, ſchloß der Redner ſeinen Bericht. Hier
nach wurde der Bericht von der letzten Ortsausſchußſitzung gegeben
Mit einem Hinweis auf die EbertGedächtnisfeier (28. Februar
wurde die Verſammlung 22.30 Uhr geſchloſſen. S

Aus Oſchersleben.
(Mitgliederverſammlung der Partei) In der

letzten Mitgliederverſammlung ſprach Genoſſe Kreb s ausführlich
über die Tätigkeit der SPD, in der Stadtverordnetenverſammlung
Die Bürgerlichen hätten vor ihrer Mehrheit immer erklärt, daß die
ſozialiſtiſche Mehrheit nicht das Vertrauen der Wähler habe Man

könne dasſelbe in verſtärktem Maße von der jetzigen Regierung in
Oſchersleben behaupten. Die Bürgerlichen hätten nicht gut gewirt
ſchaftet. Sie hinterließen kein gutes Erbe. In der letzten Stadtver
ordnetenſttzung ſei unſeren Vertretern von den Bürgerlichen geſagt
worden, ſie hätten es leicht, Steuern zu bewilligen, da die Arbeiter
keine Steuern an die Gemeinde bezahlen. Man hat hier wohl über
ſehen, daß die Arbeiter die viel drückendere Lohnſteuer zu tragen
hätten, und von dieſer ein beſtimmter Teil der Gemeinde über
wieſen werde. Handel und Gewerbe kalkulierten ja die Sieuern
auch in die Waren ein. Jn der Diskuſſion ſprachen die Gen
Brüggemann und Wegener. Dann wurde beſchloſſen die
diesjährige Märzgefallenen Gedenkfeier am 19. März ab zuhalten

Vechlmobltſin fröne ein



Das Eintrittsgeld ſoll 30 Pfg. betragen. Zur
wurden Obmänner gewählt, nämlich die Gen. Kern, Wegener,
Pfuhl, Leps, Wirp, Nonnenberg, Stoller, Kruſe, Hermann und Hein
rich Behrens. Für die am 3. und 4 März hier ſtattfindende Jugend
tagung müſſen Freiquartiere beſchafft werden. Am 16. Februar
findet für die Kinder um 3 Uhr im Stadtpark eine Märchenvorſtel
lung ſtatt. Eintritt 20 Pfg. Dann ſprach Gen. Breßler noch
kurz über die weltliche Schule und bat um Beſuch der am 16. Fe
bruar im Stadtpark ſtattfindenden Freidenker-Verſammlung, in der
Prof. Hartwig-Wien ſpricht.

Briefe an das Tageblatt.
Heiteres und Ernſtes vom Halberſtädter Haus

beſitzerverein.
Er nimmt ſich ſehr der Aufklärung ſeiner Mitglieder an und gibt

dazu allmonatlich ein Blättchen heraus, genannt „Haus und Grund
beſitz Das iſt eine Fundgrube für jeden, der noch Sinn für unfrei
willige Komik hat. Eigene Geiſteserzeugniſſe der hieſigen organi
ſierten Hausagrarier wird man allerdings vergeblich darin ſuchen;
bei der offenbaren Sterilität auf dieſem Gebiet beſchränkt man ſich
darauf, die von der Berliner Verbandszentrale verzapfte Weishei
durch Abdruck an die Halberſtädter Geſinnungsgenoſſen mitzuteilen
Erheiternd wirkt es da ſchon, wie man ſchamhaft zu bemänteln
ſucht, welcher Quelle die reproduzierten Geiſtesblitze entſtammen,
in der Regel ſteht über dem Leitaufſatz „Aus der Salzmannſchen
Zeitung“; beſieht man ſich den Urſprung näher, ſo ſtammen dieſe
Erzeugniſſe aus der „Allgemeinen Deutſchen Hausbeſitzer-Zeitung“,
die den Untertitel „früher Salzmannſche Zeitung“ führt; warum
dieſes zarte Verſteckſpielen?

Sehr niedliche Sachen findet man in der Januar-Nr. 1928; zu
nächſt in einer Art Leitaufſatz mit dem Titel „Heimrecht oder freie
Wohnwirtſchaft?“ der ſich mit Vorſchlägen des Halleſchen Profeſſors
Dr. Hein auf dieſem Gebiet auseinanderſetzt; ganz offenbar auch
wieder Berliner Gewächs, aber diesmal ohne jegliche Quellenangäbe
Es verſteht ſich am Rande, daß auch in dieſer Ausſprache all die ſatt
ſam bekannten Ladenhüter der Hausbeſitzer über den Segen der
freien Wohnungswirtſchaft“ wiederkehren und daß die Heinſ ſchen
Vorſchläge zu einer vernünftigen Moderniſierung unſeres Wohn
rechts in Grund und Boden verdammt werden. Ganz einzig ſchön
iſt aber in dem Geſchreibſel, nachdem man ſich „wiſſenſchaftlich“ mit
den Urſachen des Geburtenrückgangs vergeblich auseinanderzuſetzen
verſucht hat, die Wendung „Jn dem Augenblicke, wo die Zwangs
wirtſchaft aufgehoben würde, müßte der natürliche Zuſtand allmählich
eintreten, daß die wirklich lebens kräftigen Familien
(es können doch nur die kinderreichen gemeint ſein. D. Verf.) ihr

Heim bekommen können, während alte Leute ſich
allmählich auf ein oder zwei Räume zurückziehen
können“!!! Donnerwetter! Da ſtutzt die Mitwelt, wenn ſich hier
plötzlich ein Umſchwung in der Denkweiſe der Hausbeſitzer ſo ganz
unmerklich vollzogen und ihre Sehnſucht nach „kinderreichen Fami
lien“ offenbaren ſollte! Bisher wußten wir doch aus allzureichlicher
ſchmerzkicher Erfahrung nur allzugut, daß beim freien Wohnungs
wettbewerb die Familien ſchon mit nur einem einzigen Kinde vom
Hauspaſcha ſtirnrunzelnd abgewieſen wurden, erſt recht, wenn noch
mehr vorhanden waren.

Ein anderer Aufſatz „Eigentümer nur noch dem Namen nachl“
hat Herrn Dr. Franz JöriſſenKöln zum Verfaſſer; eine Leuchte des
rheiniſchen Hausbeſitzes, M. d. R.! natürlich, ſattſam bekannt durch
ſeinen Vortrag auf dem Hausbeſitzerverbandstag 1927 in Bremen,
in dem er allen Ernſtes die drollige Behauptung aufſtellte, „daß in
Deutſchland augenblicklich ein großer Teil der Bevölkerung auf
goſten des Vermieters lebt; die deutſche Mieterſchaft erhält jährlich
etwa 2,5 Milliarden Mieteinnahmen geſchenkt!“ Beweis, man leſe
und ſtaune: es erheben die Schweiz 145 Prozent, England 147 Pr.
Jtalien 157 Pr., Dänemark 165 Pr. der Friedensmiete! Alſol! Daß
dieſe Länder nicht die ſchauderhafte Jnflation in dem Umfange wie
wir erlebt haben, daß dort alſo auch nicht den Haus und Grund
beſitzern ſage und ſchreibe 75 Prozent ihrer Hypothekenſchulden ge
ſtrichen werden konnkten, davon weiß dieſes M. d. M. offenbar
nichts. Da ſtehſte ſchräg vis-avis gegenüber!

Wahlvorbereitung Jn dem oben erwähnten Artikel nun ſpringt der Herr Doktor
JöriſſenKöln, M. d. R., uns mit dem folgenden Satz an „Das
höchſte Kulturgut, das Eigentum, ſtellt die Erſparniſſe des
Volkes dar!“ Sapriſti, das wußten wir nun doch noch nicht. Auch
die Halberſtädter Hausbeſitzer als Träger höchſten Kultur-
gutes Wie müſſen ſich die jetzt fühlen. Da ſtaunt der Laie und
der Kenner wundert ſich nicht mehr. Gute Nacht, Herr Doktor!

Reben dieſen unergründlichen, vom „Halberſtädter Haus und
Grundbeſitz“ pflichtſchuldigſt wiedergekäuten Weisheiten finden ſich
noch allerhand andere literariſche Leckerbiſſen darin, doch genug für

heute
Der Halberſtädter Hausbeſitzerverein tut, was viele andere ähn

liche Gebilde auch tun, er hält alljährlich eine Hauptverſammlung
ab, in der man gewohnheitsmäßig und weil es die Verbands
größen in Berlin wünſchen, auch jedesmal den Verfluchungen aller
„Sozialiſierungs und bodenreformeriſchen Beſtrebungen“ fröhnt.
Daß bei dieſem löblichen Tun Sozialiſterung Sozialismus geſetzt
wird, das verſteht ſich am Rande. Nun wäre dagegen garnichts zu
ſagen; jeder macht ſeine Sache, ſo gut oder ſchlecht er kann und der
Halberſtädter Hausbeſitzer macht's, wie es ihm befohlen wird aus
dieſer für alle Hausbeſitzervereine vorgeſchriebenen Richtung fällt
er nun hier und da einmal heraus, um ſich mit ſeinen Getreuen im
Stadtparlament ſchütßend mit ausgebreiteten Armen für die „Be
lange“ des hieſigen Großgrundbeſitzes in die Breſche zu werfen:
Ernſthaft wird dieſe Sache aber jetzt endlich für diejenigen Mitglie
der dieſes ſchönen Vereins, die ſich durch ſolches Tun denn doch ſtark
getroffen fühlen müſſen. Es ſind ihrer doch unſeres Wiſſens eine
gange Anzahl im Verein, die ſozialiſtiſchen und, was in den Augen
jedes braven Hausbeſitzers faſt noch ſchlimmer iſt, bodenreformeri
ſchen Anſchauungen huldigen. Sie alle werden in der letzten Haupt
verſammlung ſtrikte aufgefordert, „bei den kommenden Wahlen nur
ſolchen Parteien die Stimmen zu geben, die ſich ernſtlich für eine
rückſichtsloſe Bekämpfung aller offenen und verſteckten Soziali
ſierungs und bodenreformeriſchen Beſtrebüngen einſetzen!“ Aller,
alſo auch der geſunden und ſolcher, die dem Halberſtädter Hausbe
ſitzerverein mit Haut und Haar nichts angehen. Ob alle Mitglieder
dem folgen werden, iſt ja eine Sache für ſich, aber ſie wird dadurch
zu einer ſehr ernſten Angelegenheit für alle die Mitglieder, deren
Welt oder ſonſtige politiſche Anſchauung dieſer Kommandoton
widerſtrebt, und wenn die Jntolerang des hieſigen Hausbeſitzerver
eins ſoweit geht, Tagesblätter ihm nicht genehmer politiſcher Rich
tung einfach zu ignorieren, obwohl ihm bekannt ſein muß, daß viele
ſeiner Mitglieder nur die von ihm in den Bann getanen Tages
zeitungen leſen. Für dieſe dürfte es dann endlich einmal an der
Zeit ſein, ihr Verhältnis zum Hausbeſitzerverein nachzuprüfen, viel
leicht auch die Frage, ob ſie nicht beſſer daran tun, ihre Intereſſen
in einer eigens dazu aufgemachten Organiſation vertreten zu laſſen,
die nicht mit ſolch meterlangen Scheuklappen ausgeſtatiet iſt und wie

ſie in anderen Städten nah und fern ſchon entſtanden ſind.
Kicker.

Soz- Arbeiter Jugend

Halberſtadt.
Mittwoch wird zum erſten Mal wieder unſer Jugendchor zuſam

(Wochenplan). Heute abend iſt Heim. Am

mengeſtellt. Jeder muß zur Deckung der entſtehenden Unkoſten
einen kleinen Beitrag zahlen. Am Freitag „Unſere Heimat in Er

zählung und Dichtung e
Wrnigerode. Morgen Dienstag abend treffen wir uns im

Jugendheim (Monopol) zum Spiel und Tanz. Jugendgenoſſinnen
und egenoſſen, verfehlt nicht eure Freundinnen und Freunde mit-
zübringen.

Wehrſtedt. Am Donnerstag treffen wir uns in der Schule zur
Beſprechung wichtiger Angelegenheiten. Jeder muß pünktlich er
ſcheinen.

Sport.
Klubkampf Preußen 00 gegen Sportklub 1910. Jm. Verbands

ſpiel der erſten Mannſchaften verlor Sportklub 1910 die Punkte an

Gestern adend 8 Uhr rerschied
naeh langem, schwerem Leiden mein
lieber guter Mann, unser guter Vater,
Schwiegervater und Opa, der Handschuh-
macher

Preußen. Wenn auch die Rothoſen mehr vom Spiel hatten, konnten
doch die Preußen das Spiel mit 3:1 (1:9) für ſich entſcheiden. Das
Spielergebnis erklärt ſich aus folgenden Gründen Einmal fand das
Spiel wegen ſchlechter Bodenverhältniſſe des Harzplatzes auf dem
Preußenplatze ſtatt, zum andern ſpielte Preußen in der erſten Halb
zeit mit Wind und konnte ſo leicht zwei Tore ergielen, während die
Sport 10er es nicht vermochten, durch dieſe Vergünſtigung in der
zweiten Halbzeit einen Erfolg zu erreichen. Drittens wurde ein Ab
ſeikstor als Treffer für Preußen entſchieden. Sonſt ſtanden ſich
beide Mannſchaften im Spielvermögen und -eifer nichts nach. Die
Reſerve des Sportklubs konnte den Preußen mit 1.1 ein Unent
ſchieden abringen Die Jugend mußte ſich den flinken und kech
niſch guten Preußen mit 3:0 beugen.

Reichsbanner öchwarzRutGold

Halberſtadt. (Jungbanner.) Handbalkſpieler. Dienstag abend
punkt 8 Uhr treffen ſich ſämtliche Handballer bei Otto Bollmann
Bezirksſpiele, Eintragung der Mannſchaften und Beſprechung an
derer ſehr wichtiger Punkte. Erſcheinen aller iſt Pflicht.

Halberſtadkt. (3. Bezirk.) Am 18. Februar, abends 8 Uhr,
findet beim Kameraden A. Oeſterling eine Verſammlung ſtatt. Alle
Kameraden des Bezirkes und deren Angehörige ſind hiermit herz

lichſt eingeladen. tHalberſtadt. Am 19. Februar findet ein Ausmarſch nach Hars
leben ſtatt. Die Leitung der hieſigen Ortsgruppe bittet die Kame
raden, ſich hierzu den kommenden Sonntag freizuhalten.

Briefkaſten.
H. M. 22. Trotz des anſcheinend entgegenſtehenden Wortlauts

des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes S 103 Abſatz 2 Satz 2 folgt aus
Satz 4, daß der Anſpruch auf Familienzuſchläge auch für ein Kind
beſteht, das während der Arbeitsloſigkeit geboren wird, und man
wird annehmen müſſen, von der Geburt ab. Die Leiſtungen, die
die Krankenkaſſe Jhnen zu gewähren hat, ſind die gleichen, die ſie
allen ihren Pflichtverſicherten gewährt. Sie müſſen bei der Kaſſe
oder dem Verſorgungsamt dieſe Leiſtungen feſtſtellen.

Standesamt Halberſtadt.
Sterbefälle vom 3. bis 9. Februar 1928.

Z.N. Ehefrau des Kaufmanns Eduard Hörhold, Luiſe geb. Fren
ſel aus Langenſtein, 54 J. Zugführer Robert Kaufmann, 42 J. Jn
valide Julius König, 70 J. Landwirt Heinrich Strathaus, 81 J.
Otto Spillker, 1 Tg. Schuhmacher Friedrich Heyer, 75 J. Ella
Hallensleben, 3 Tage. Fleiſcher Alwin Gernroth aus Schlanſtedt,
29 J. Jnvalide Guſtav Nachtweihe, 44 J. Ehefrau des Poſtſchaffner
Karl Bormann, Wilhelmine geb. Heckmann, 48 J. Ehefrau des
Zimmerpoliers Guſtav Könnecke, Marie geb. Engel, 64 J. Walter
Selle, 7 J. Witwe Minna Raſchig geb. Gieſecke, 64 J. Elſe Winter,
18 J. Gertrud Urſula Schade, 3 J. Liſelotte Woge, 1 J.

undfunkProgramme
der hanvtſächlichſten deutſchen Sender

Dienskag, 14. Februar.
Berlin. 21 Heitere Stunde, (Muſik, Geſang), 22,15--23 Draht

loſer Empfang ferner Stationen. Experimentalvortrag.
gönigswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 18,30 (Uebertr. von Zeeſen), 19 „Aida“, aus dem deut

ſchen Nationaltheater in Weimar, 28,15--24 Tanzmuſik
Hamburg. 20 Arbeit und Kultur“, (Muſik, Geſang), 21,30

Robert Schumann als Klavierkomponiſt, 28,30-0,30 Tanzfunk.
Langenberg. 20,15 Köln:

kranz, e. V.
Chorkonzert des M.G.V. Lieder

Ablleferung der CEnkommenſteuermarle“

für das Kalenderjahr 1927.

Walter Helmecke
im 58. Lebensjahre

Dies zeigt üefbetröbt im Namen der
trauernden Hinterbliebenen an

Marie Helmecke
geb. Holland.

Die Beisetzung findet Donnerstag,
nachmittags 3 Uhr, von der Friedhots-
kapelle aus, statt.

a Ihr Bruch
wird immer gröber, wenn Sie ein schlechtsitzen-
des und lästiges Bruchband tragen. Durch
solche Bänder verschlimmert sich das Leiden
und Kann zur Todesurszache werden. (Es entsteht
Brucheinklemmung. die operiert werden muß
und den Tod zur Volge haben Kann.) Deshalb
Hegt es in Ihrem Interesse, sich meine äußerst
bequeme, unyerwüstliche SpezialkBandage an
fertigen zu lassen. Durch Tag und Nacht Tragen
meiner Bandagen haben sich nachweislich Bruch-
leidende selbst geheilt.

Werkwstr. A. B. schreibt u. a. „mein schwerer
Leistenbrueh ist geheilt. Jeb bin wieder in
meinem 66ten Lebensjahre ein ganzer und glück
eher Mensch!

Landwirt Fr. St. schreibt u. a. Ich sehe mich
genötigt. Ihnen nach 2 Jahren meinen innigen
Dank auszusprechen wurde ich ganz befreit
von meinem Leiden
Bandagen von 15 Mk. an. Für Bruch- und

Vorfalleidende Kostenlos zu sprechen in
Kalberstadt. Donnerstag 16. Vebruar,

von 2—5 Uhr. Bahnhofhotel“.
Aschersleben, Donnerstag 16. Vebruar.

von 8-12 Uhr. Bahnhofhotel“.
Karl Rufüng. Spezial-Bandagist, Köln.

Kaiser Wilhelmring 26.

Re Kiesentnahme aus dem Vodebett

an der Eiſenbabnbrücke hird hiermit verboten.
Onedlinburg, den 8. Februar 1028.

Nahezu 20 Generationen
alſo zur ck bis zu Martin Luthers Zeiten, beſteht
die Brauſtätte des altberühmten Köſtritzer Schwarz
bieres. Seit altersher wird dort dieſer alt ehr
würdige Kräftigungstrunk nach dem bewährten
überlieferten Resept in gleicher Qualität hergeſtellt.
Es zeichnet ſich durch ſeinen köſtlichen herbwün zigen
Geſchmack aus und wer es einmal zu ſeinem Haus
trunk gewählt hat, wird dieſen ſo bekömmlichen,
nadrhaſten Trunk täglich mit größerer Genuß
freudiakeit trinken. Das echte Köſtritzer Schwarz
bier erhalten Sie durch alle Bierhandlungen nd
in ſämtlichen einſchlägigen Geſchäften, ſowie direkt
vom Generalvertrieb Arthur Sturm Harslebe
ſtra e 6, Fernruf 2449. Ausſchank vom Faß imSpezialausſchank H d. Rathauſe 2 Das echte
Köſtritzer Schwarszbier iſt nicht zu verwechſeln mit

haben stets den
gröhdten Ertolg in werteten Steuermarken an das Finanzamt abzu

J. Wer iſt abliefernngspflichtig? Jeder Arbeit
j nehmer, für den im Kalenderijabr 1922 oderBe während eines Teiles desſelben der Steuerabsug
e vom Arbeitslohn durch Verwendung von Ein

A kommenſtenermarken entrichtet worden iſt, batIze len ſpäteſtens bis zum 29. Februar 1828 ſeine
Steuerkarte 1927 und die dazu gehörtgen ordnungs
mäßig ausgefüllten Einlagebogen mit den ent

einer liefern.Arbeitnehmer, für die während des ganzenArheiter- Zeitung Jahres der Steuerabzug durch Barabführung ent
Darum inseriere e worden iſt, haben ihre Steuerkarte nicht ab

zuliefern.
II. Wie erfolgt die Ablieferung Durch perim

Halberstädfer ſönliche Ablieferung oder Ueberſendung durch die

Tageblatt
Poſt (Einſchreiben au das zuſtändige Finanszamt
S gegebenenfalls an die unter III dieſer Bekannt
machung beſtimmten Stellen. Dabei bat der
Arbeitnehmer auf der Steuerkarte 1927 oder einem
angehefteten Zettel anzugeben

Weizenbieren.
den obergärigen, durch Zucker geſüßten Malz- und

Schriftliche Heimarbeit
Vitalſs- Verlag 579

München

Bekanntmachung.
Die Minenwerfer- Kompanie 12. Jnfanterie

Regiment hält am Freitag, 17. Jebruar 1928.
von S bis 12 Uhr. ein Scharfſchieſ en mit
leichten Sprengminen ab.

Die Grenzen des gefährdeten Raumes ver
laufen
Nordgren er Exerzierplatz-Wegekreusz 400 Meter

ſüdweſtlich der Straßengabel Harsleben-
Weſterhaufen Harsleben- Quedlinburg

O gen Wegekreuz 400 Meter ſüdweſtlich der
traßengabel Harsleben Weſterhauſen

Harsleben Quedlinburg Straßenkreuz
Langenſterner Weg Straße Weſterhauſen
Wegeleben.

Südgrengze: Langenſteiner Weg.
Weſtgrenze: StraßenkreuzungLangenſteiner Weg

Straße Börnecke Halberſtadt Kaiſerhöhe-
ForſthausThekenberge.
Abſperrung erfolgt durch die Kompanie
Halberſtadt, den 11. Februar 1928

Die PolizeiVerwaltung. Der Landrat.

Hundeſteuer-Freiſcheine für 1928.
Anträge auf e e von der Hundeſteuerfür das Rechnungsjahr 1928 find bis zum 31. Märs
1928 zu ſtellen. Später eingehende Anträge können
nicht berückſichtigt werden.

Der Magiſtrat.

Mer werten Kundſchaft zur gefälligen
Kenntnis, daß der Kohlenkutſcher

Erich Hä rin g ſeit dem 8. Februar
bei mir nicht mehr beſchäftigt iſt
und keinerlei Zahlungen mehr an dieſen

zu leiſten ſind.

Ww. H. Lieſecke
Kohlenhandlung, Wehrſtedt.

SchlachthofFreibank die nur
Der Feldban-Ansſchuk. Rind und Schweinefleiſch

Puten -Ingehieur Böhme, ſſaſhersſegſ,
Breiteweg29, Mitel.d. Verd. Beratenderhat.-Ing.

die Behörde, die die Steuerkarte 1928 aus
t hat und die Nummer dieſer Steuer
arte.

v) feinen Wohnſitz am Tage der Ablieferung
III. Wo erſolgt die Ablieferung Die Ab

lieferung erſolgt an das Finansamt, in deſſen Be
zirk der Arbeitnehmer zur Zeit der Abltetferung
ſeinen Wohnſitz oder beim Fehlen eines inkändiſchen
Wohnſises ſeinen gewöhnlichen Aufenthalt hat.

Ablieferung an die Ortsbehörden im Landkreiſe
Halberſtadt iſt zuläſſig.

IV. Folgen der unterlaſſenen Ablieferungen.
Die Verſaumnis der Ablieferungsfriſt iſt ſtrafbar.
Außerdem e Ablieferung drch Geldſtrafen
erzwungen werden.

V. Pflichten der Arbeitgeber. Die Arbeit
eber ſind verpſlichtet, dieſe Aufforderung in denAbeits und Geſchaſtsräumen durch Aushan

öffentlich bekannt zu machen, auch wenn ſie für ihren
Betrieb den Steuerabzug im Ueberweiſungs
verfahren abführen.

Halberſtadt, den 7. Februar 1928.
Das Jinanzamt.
Verdingung.

Die Ausführung von Kanalhausanſchlüſſen und
keinen Kangaſiſationsarbeiten ſoll auf die Dauer
von 2 Jahren an einen ortsanſäſſigen leiſtungs
fähigen Tiefbauunternehmer vergeben werden.

ngebote ſind nach vorheriger Anerkennung
der Bedingungen bis zum 15. d. Mts. vorm.
11 Uhr, im Sekretariat des Tiefbauamtes ge
ſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift ver
ſehen einzureichen.

Vordrucke werden daſelbſt gegen Erfſtattung
der Selbſttoſten verabfolgt

Quedlinb den C Februar 1928
tädt. Tiefbangamt.

L
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